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Aus dem Reichstage.

Aus Parlamentskreiſen ſchreibt man uns: Die
Situation im Reichstage iſt ſo unklar wie nur
möglich. Der Reichskanzler hat dringende Wünſche
gedußert, einige wichtigere Geſetze, ſo Wertzuwachs
ſtener und Kaligeſetz, noch vor den Ferien erledigt zu
ſehen. Beides ſcheint nahezu ausſichtslos. Die
Wertzuwachsſteuer iſt dem Reichstage ſo ſpät
zugegangen, ſie ſucht die überaus ſchwierige Materie
in einer Weiſe zu löſen, die von allen Seiten die
ſchärfſten Bedenken hervorrufen muß, die Tragweite
ihrer einzelnen Beſtimmungen iſt ſo wenig zu über
ſehen, daß man es geradezu als ein höchſt gefährliches
Beginnen bezeichnen müßte, wenn der Reichstag die
Beratung übers Knie brechen und ſie raſch erledigen
wollte, ohne daß den Intereſſenten im Lande ausgiebig
Gelegenheit gegeben iſt, ſich zu äußern, und ohne daß
er die vielen ſchwer wiegenden Bedenken aufs gründ
lichſte gewürdigt hätte.

Im preußiſchen Landtag wie im Reichstag droht
die Seſſion nahezu ergebnislos zu endigen. Das iſt
natürlich für den leitenden Staatsmann eine böſe
Sache, wenn er auch formell die Geſetze nicht zum
Abſchluß bringen kann, die ihm ja ohnehin von der
konſervativ klerikalen Mehrheit immer in einer Weiſe
umgemosdelt werden, daß der Vater nach dieſer Er
ziehungskur ſein Kind nicht mehr erkennen kann. Es
wird aber Herrn v. Bethmann Hollweg wohl kaum
etwas anderes übrig bleiben, als dieſen unerquicklichen
Zuſtänden durch baldige Vertagung des Reichstages
und auch des Landtages wenigſtens ein zeitweiſes Egde
zu machen, um eine Zeitlang ohne Parlament fort
wurſteln zu können. Die ganze Situation beweiſt
aufs Deutlichſte, daß es auf die Dauer nicht mehr
möglich iſt, mit einem außerhalb der politiſchen Par
teien ſtehenden Miniſterium zu regieren.

Vom wahrhaft Tonſtitutionellen Standpunkt aus
läßt ſich dieſer Zuſammenbruch des jetzigen unhalt
baren Syſtems nur als erfreulich bezeichnen

Die Verhandlungen im Reichstage
über die Veteranenbeihilfe

ſind leider ausgegangen wie das Hornberger Schießen.
Denn wenn auch das Haus einig war in dem Wunſch,
daß etwas poſitives geſchehen ſolle, ſo war man doch
nicht in der Lage, der Regierung einen Deckungs
Vorſchlag zu unterbreiten. Beide Vorſchläge
Wehrſteuer und Heranziehung der Branntwein
Liebesgabe ſcheiterten an den wechſelnden Mehr
heiten. Seitens der fortſchrittlichen Volkspartei
hatte der Abg. Wieland in einer trefflichen, warm
herzigen Rede das Intereſſe der Partei an einer
würdigen Geſtaltung der Exiſtenzbedingungen der
alten Krieger bekundet, und es wäre wünſchenswert,
wenn dieſe Rede in recht weiten Kreiſen geleſen würde.
Sie iſt geeignet, manche falſche und auch gehäſſige
Auffaſſungen über das Verhältnis der fortſchrittlichen
Volkspartei zur Armee zu zerſtreuen. Abg. Dr.
Wiemer beſchäftigte ſich zum Schluß, in geſchickter
alte gegen Dr. Röſicke, mehr mit der finanziellen

eite der Angelegenheit.
Es wird von ſeiten der fortſchrittlichen Volkspartei

lebhaft bedauert, daß die verbündeten Regierungen der
Angelegenheit mit Rückſicht auf die Finanzlage ſo
außerordentlich kühl und ſkeptiſch gegenüberſtanden.
Der von der genannten Partei gezeigte Weg, Abbau
der Liebesgabe, wäre bei einigermaßen gutem
Willen der Mehrheitsparteien und vor allem bei
gehöriger Energie von oben ſehr wohl möglich ge
weſen. Die Wehrſteuer war aus techniſchen und
aus inneren Gründen nicht gangbar. Und wenn die
fortſchrittliche Fraktion die entſprechenden Aus

führungen des Staatsſekretärs Wermuth mit Zu
ſtimmung begleitete, ſo war das ganz begreiflich
die Bemängelung dieſer Tatſache ſeitens einer national
liberalen Korreſpondenz hat doch wenig Wert und
Sinn ſchließt aber das Bedauern nicht aus, daß
der Staatsſekretär andererſeits dem Vorſchlage der

Fortſchrittlichen auch nicht näher tritt.
Wehrſteuer iſt den Veteranen nicht zu helfen, das
müßten ſich die Rechte und die Nationalliberalen auch
klar gemacht haben. Die Annahme des fortſchritt
lichen Antrages hätte gute Ausſichten geboten. Das
Streben, den Veteranen zu helfen, hat aber nur Wert,
wenn es ſich auch praktiſch betätigt.

Her Antrag Erzberger.

Die Verhandlungen der Budgetkommiſſion des
Reichstages haben am Montag erkennen laſſen, daß die
große Fanfare des Abg. Erzberger hinſichtlich der
Kriegskoſten-Deckung in Südweſtafrika
abtönen wird in einer Reihe mehr oder minder bedeut
ſamer Reſolutionen, daß aber ſein Antrag ebenſo wenig
wie der des Abg. Lattmann und leider auch der der
fortſchrittlichen Volkspartei auf Annahme zu rechnen
hat. Sein Vorſtoß hat ſich als verfehlt erwieſen, und
man fragt ſich, was Erzberger mit ſeinem Vorgehen
wohl eigentlich bezweckt haben möge. Er leugnet Stein
und Bein, daß er die Poſition des Staatsſekretärs habe
untergraben wollen, er will von rein ſachlichen Motiven
geleitet ſein. Man tritt dem rührigen Abgeordneten
von Biberach nicht zu nahe, wenn man Erklärungen
dieſer Art cum grano salis auffaßt. Zum mindeſten
hat Erzberger wohl geglaubt, angeſichts des ſinkenden
Preſtiges der ZJentrumepartei einen guten Agitatisns
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leicht populäre Wirkungen auslöſen kann! Nur ſchade,
daß der Staatsſekretär nachweiſen konnte, wie gerade
die reichſten Leute der Kolonie mit ſeiner Politik unzu
frieden ſind!

Staatsſekretär Dern burg erwies ſich den Erz
bergerſchen Pfeilen gegenüber gewappnet. Er zeigte,
daß auch die neue Lüderitzbuchter Denkſchrift von Jrr
tümern angefüllt iſt und bei allen, die ſachliche
Kolonialpolitik treiben hat er aufs neue den Eindruck
gefeſtigt, daß er mit ſeinem Vorgehen auf dem richtigen
Wege iſt. Der Vorſtoß Erzbergers wird denn auch
von der konſervativen und ultramontanen Preſſe nicht
mehr unterſtützt. Man pfeift daſelbſt zurück wohl
weniger aus Uberzeugung und Hinneigung zum Staats
ſekretär, ſondern weil man die Ubereiltheit und ſach
liche Verkehrtheit einſieht. Die Karten zu früh auf
zudecken, iſt ſtets eine falſche Taktik. Von der ganzen
Aktion dürfte nicht viel mehr zurückbleiben als eine
bedauerliche Beunruhigung der öffentlichen Meinung
im Jn und Auslande und eine gewiſſe Verſtärkung
derjenigen Agitationen, die darauf hinzielen, die An
fiedlertätigkeit in Deutſch Südweſt den Nichtdeutſchen
daſelbſt als zu riſikös zu verleiden. Der Kolvnial
verwaltung wird es aber hoffentlich gelingen, ſolche
Empfindungen wieder auszulöſchen.

Die Reichs Wertzuwachsſteuer.

Zu dem Reichs Zuwachsſteuergeſetz
ent wurf haben die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft von Berlin eine umfangreiche Eingabe an
die Reichstagskommiſſion geſandt, in der insbeſondere
gegen die hohe Belaſtung der gewerblichen Unter
nehmungen Stellung genommen wird.

Dieſe Belaſtung würde eine große Gefahr nicht nur
für das Baugewerbe und alle zuſammenhängenden
Jnduſtriezweige ſein, ſie ſei auch für die allgemeinen
Wohnungsverhältniſſe von der ſchwerwiegendſten Be
deutung. Eine ſo hohe Belaſtung, wie ſie die neue
Steuerordnung dem Gewerbe auferlegt, muß zur Er
höhung der Wohnungsmieten führen. Dieſe Erhöhung
wird wiederum dem Reiche neue Opfer auferlegen in
einer durch ſie notwendig werdenden Erhöhung der
Löhne und der Beamtengehälter und wird ſo die Ein
künfte aus der Reichs Wertzuwachsſteuer illuſoriſch
machen. Die Vorſchläge der Aelteſten gipfeln darin,
ſtatt der Beſitzdauer von 30 Jahren eine ſolche von 15
vorzuſehen und den unverdienten Wertzuwachs durch
Erhöhung der Prozentſätze bei Gewinnen von über 150
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Prozent wirkſamer zur Steuer heranzuziehen und dafür
die gewerblichen Betriebe zu entlaſten. Die ſich auf
dieſe Weiſe ergebendeSkala bringe den Gewerbebetrieben

mäßige Prozentſätze, die ungefähr den kommunalen
Steuerordnungen entſprechen. Die Vorbedingung für
die Einführung einer Reichs Wertzuwacheſteuer ſehen
die Aelteſten darin, daß eine weitere Belaſtung des
Grundbeſitzes an Verkehrsſteuern weder durch die
Bundesſtaaten, noch durch die provinzialen und Kreis
verbände, noch durch die Gemeinden zuläſſig ſein ſoll.
Es wird endlich in der Eingabe darauf hingewieſen, daß
die ſtetig ſteigende Belaſtung des Grundſtücksverkehrs
eine Umgeſtaltung der Verhältniſſe des Hausbeſitzes und
des Baugewerbes zur Folge haben, und zur Konzen
tration in wenige Hände führen kann.

Auch die im Hanſa Bund tagende, aus Sach
verſtändigen und Intereſſenten beſtehende Kommiſſion
für das Reichs Zuwachsſteuergeſetz hat nach mehr
fachen Sitzungen einſtimmig eine Reſolution ange
nommen, die u. g. erklärt: Der Geſetzentwurf muß der
eigenen Tüchtigkeit und der Tätigkeit des Beſitzers für
die Werterhöhung Rechnung tragen, zumal der unver
diente Zuwachs vom verdienten im Einzelfall ſteuer
techniſch ſehr wohl zu unterſcheiden iſt. Das Geſetz
nimmt auf die baugewerbliche Tätigkeit, be
ſonders der Mittel und Kleinbetriebe, welche
an einem raſchen Umſatz lebhaft intereſſiert ſind, zu
wenig Rückſicht, und zwar weil in dem Geſetzentwurf
der innerhalb kurzer Beſitzzeit erzielte Zuwachs bei

eihe von Jahren erzielte. Ferner
Steuerſätze des Entwurfs gerade di g ich
Kreiſe beſonders ſchwer. Die Art der Berechnung des
Wertzuwachſes iſt nach ſiskaliſchen Geſichtspunkten
vorgenommen, um höhere Steuerſäte zu erzielen
Wenn z B. ein Grundſtück mit 100 000 Mk. Bau
ſtellenwert und einem Gebäudewert von 200000 Mk.
zum Preiſe von 350 000 Mk veräußert wird, ſo be
rechnet der Entwurf nach Abzug der Aufwendungen
von 300 000 Mk. einen Wertzuwachs von 50000 Mk.
und zwar nur auf den Wert der Liegenſchaft von
100000 Mk, ſtatt auf den Geſamtwert von 300000
Mark. Damit wird ein Wertzuwachs von 50 Proz.
angenommen, während dieſer in Wirklichkeit nach
Maßgabe der umgeſetzten Werte nur 16 Proz.
beträgt. Der Entwurf läßt die Anrechenbarkeit von
nachweisbaren Aufwendungen, wie z. B. eigene
Arbeit und die Berückſichtigung wertvermindernder
Momente, z. B. Mietsverluſte und vor allem Zins
verluſte, nicht zu, ſo daß möglicherweiſe ein Wert
zuwachs berechnet werden kann, wo in Wirklichkeit ein
Wertrückgang angenommen werden muß. Bedenklich
iſt die Beſtimmung, daß die Gemeinden (Gemeinde
verbände) fernerhin berechtigt ſein ſollen, mit Ge
nehmigung der Landesregierung zu den Steuerſätzen
für ihre Rechnung Zuſchläge zu erheben, wobei eine
Grenze dieſer Zuſchläge geſetzlich nicht normiert iſt.
Ferner muß daran erinnert werden, daß der Entwurf
im Gegenſatz zu den Beſtimmungen des S 90 des
Reichsſtempelgeſetzes vom 15. Juli 1909, welcher bei
Einführung eines Wertzuwachsſteuergeſetzes die Be
ſeitigung des Umſatzſtempels vorſah, dieſer
Beſtimmung nicht Rechnung trägt. Der Geſetzentwurf
trifft vor allem den Mittelſtand und die Kleinbetriebe
im Baugewerbe in empfindlicher Weiſe und ſchädigt ſo
die mit dieſen Betrieben in Verbindung ſtehenden Jn
duſtriezweige. Die Wertzuwachsſteuer in der Form
des Entwurfs muß aber auch zu einer erheblichen Ver
teuerung des Grundbeſitzes als ſolchem führen, was
wiederum einen Rückſchlag auf die Mielspreiſe üben
wird. Außerdem erſchwert ſie die Beſitzerwerbsmög
lichkeit beſonders für den Mittelſtand unter Berück
ſichtigung der jetzt ſchon beſtehenden ſtaatlichen und
kommunalen Umſatzſteuern.

Merkwürdige Etreikunterſtützungen.

Wie die Sreikunterſtützungen, welche Ar
beiter ausgezahlt erhalten hatten, ausſehen, bringt der
Verein der Löbauer Jnduſtriellen (Königr.



Sachſen) jetzt zur öffentlichen Kenntnis. Als der in
Löbau zurzeit noch nicht beendete Streik in der Förſter
ſchen Pianofortefabrik ausbrach, wurde auch den
Nichtorganiſierten, um ſie zum Verlaſſen der
Arbeit zu veranlaſſen, die volle Unterſtützung,
wie ſie den Organiſierten gezahlt werde, zu geſichert.
Als die erſten Unterſtützungsgelder ausgezahlt wurden,
mußten die Streikenden, wollten ſie das Geld erhalten,
unter einem Zettel quittieren, daß die Unterſtützungs
gelder ein „perſönliches Darlehen von einem
ihnen völlig unbekannten Fritz König in Berlin ſeien,
das nach Befiaden innerhalb 14 Tagen nach erfolgter
Mahnung zurückzuzahlen ſei. Der Verband ſchob
alſo Herrn König aus Berlin als Darlehnsgeber vor.
Den organiſierten Arbeitern iſt es nicht beſſer
ergangen. Sie haben jahrelang ihre ſauer verdienten
Gelder jährlich wohl za. 50 Mk an die Organi
ſation gezahlt, mußten aber beim Empfang der erſten
Unterſtützungegelder über dieſe ebenfalls als über ein
„perfönliches Darlehen von Herrn König quittieren.
Und jetzt, wo der Streik in den letzten Zügen liegt,
und eine große Zahl der Streikenden zur Arbeit zurück
gekehrt iſt und zum Teil der Organiſation den Rücken
gekehrt hat, erſcheint Herr König auf der Bildfläche
und fordert von den Arbeitern welche die Arbeit wieder
aufgenommen haben, in einem mit Maſchinenſchrift
geſchriebenen Briefe, deſſen großer Vordruck Deutſcher

Be e e Berlin“ lautet, die erhaltenen
eträge, meiſt ſehr erhebliche (50 Mk. und mehr),

binnen 14 Tagen zurück. Dies geſchieht aus
gerechnet zu einer Zeit, in der nach mehreren Wochen
Streikes die Arbeiter weniger denn je im Beſitze von
baren Mitteln ſind!
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Die franzöſiſchen Vahlen.
Von den insgeſamt am Sonntag vollzogenen

Wahlen waren bis Montag früh 4 Uhr 531 Wahl
ergebniſſe bekannt. Gewählt waren im erſten Wahl
gang 49 Republikaner, 138 Radikale und Sozialiſtiſch
Radikale, 11 unabhängige Sozialiſten, 30 geeinigte
Sozialiſten, 35 Progreſſiſten, 13 Nationaliſten und
48 Konſervative und Liberale. 207 Stichwahlen ſind
erforderlich.

Soweit dieſe Zahlen einen Schluß ſchon zulaſſen,
hätte ſich danach der Stand der Parteien nur wenig
verſchoben. Auch die im Laufe des Montags
bekannt gewordenen Ziffern laſſen dasſelbe erkennen.

Bis 11 Uhr vormittags waren die Ergebniſſe aus
588 Wahlkreiſen bekannt. Die Republikaner

ahin 57, die Radikalen und Sozialiſtiſchtte
Radikalen 154, die unabhängigen Sozialiſten 10, die
geeinigten Sozialiſten 28, die Progreſſiſten 43, die
Nationaliſten 12 und die Konſervativen 53 Sitze er
rungen. Jn 231 Wahlkreiſen iſt Stichwahl
erforderlich. Nach einer vom Miniſterium des
Innern veröffentlichten Statiſtik verlieren die Reak
tionäre drei Sitze, die Nationaliſten gewinnen einen,
die Progreſſiſten verlieren einen, die Republikaner der
Linken gewinnen acht, die Radikalen und Sozialiſtiſch
Radikalen verlieren zwei und die geeinigten Sozialiſten
gewinnen drei Sitze.

Uber Einzelheiten der Wahlen wird
folgendes mitgeteilt: Jn St. Etienne wurde
Miniſterpräſident Briand mit einer Mehrheit von
8000 Stimmen gewählt. Jn Paris ſind die
Wahlen ziemlich ruhig verlaufen. Als gewählt waren
bis 9 Uhr abends bekannt: Bienaimé (Nationaliſt),
Berty (Nationaliſt) Lerolle (Kenſervativ), Millevoye
(Nationaliſt), Bariès (Nationaliſt), Der ys Cochin
Konſervativ), Binder (Konſervativ), Puech (ſoz
Radikaler), Steeg (ſoz. Radikaler), Leboucq (ſoz.
Radikaler). Jn Stichwahl kommen: Millerand (un
abhängiger Sozialiſt), Charles Benoiſt (Progreſſiſt),
Allemane (geeinigter Sozialiſt). Jn Lyon wurde
Augagneur (unabhängiger Sozialiſt) bisher Gouver
neur von Madagaskar, gewählt. Jm Departement
Ais ne kommt der frühere Kammerpräſident Doumer
in Stichwahl, in Algerien iſt der frühere Marine
miniſter Thomſon wiedergewählt

Aber Wahlexzeſſe wird folgendes berichtet
Jn einer nochts auf dem Montmartre zu Paris ab

gehaltenen, von dem ſozialiſtiſchen Kammerkandidaten
Rouanet einberufenen Wählerverſammlung
feuerten angeblich mehrere Perſonen Revolver
ſchäſſe ab. Rouanet wurde mißhandelt und trug

erletzungen davon. Ferner drangen einige Perſonen in
e Redaktionsräume des ſozialiſtiſchen „Humanits“ ein,

prügelten einen Diener, zerſchnitten die Telephondrähte und
richteten auch ſonſt mehrfachen Schaden an.

Nach einer Meldung aus Cognac wurde dort ein
Mitglied des Wahlbureaus, der Bürgermeiſter von
Eraville, von ſeinen Wählern erſchoſſen. Dem
Vernehmen nach iſt die Tat nicht auf politiſche, ſondern auf
Gründe privater Natur zurückzuführen.

Ju Chambon Feugerolles wurde während
der Feſtſtellung des Ergebniſſes das Gemeindehans von
den Ruheſtörern verwüſtet und in Brand geſteckt, ein Gen
darm wurde verletzt

Ja der Gemeinde Penmerit bei Quimper wurde
der konſervative Kandidat Servigny von der Bevölkerung
in der Bürgermeiſterei gefangen gehalten, Gendarmen
mußten ihn befreien

In Foix (Dep. Ariöge) wurden die Wahlurkunden
aus 3 Gemeinden verbrannt.

Die franzöſiſche Preſſe äußert ſich mit Rück
ſicht auf die noch unvollſtändigen Wahlergebniſſe über
die Bedeutung des Wahltages noch ziemlich zurück
haltend. Die radikalen Blätter meinen, das
Miniſterium dürfe von den Wahlen, welche einen
republikaniſchen und demokratiſchen Sieg bedeuten,
vollauf befriedigt ſein. Mit Genugtuung könne auch
hervorgehoben werden, daß die Wählerſchaft ihre
Pilicht eifrig erfüllt habe, was die beſte Widerlegung
der Behauptungen der Gegner der Republik im Parla
mente bilde, welche unermüdlich erklärt hätten, daß
das Volk von Gleichgültigkeit, ja ſogar von Ekel gegen
das bisherige Regime erfüllt ſei. Die „Hum anité“
erklärt, der geſtrige Tag ſei für die geeinigten Sozialiſten
ſiegreich geweſen denn die für die ſozialiſtiſchen Kan
divaten abgegebenen Stimmen zeigten, daß die Partei
immer mehr an Boden gewinne.
Ate deulſche Abtellung guf der Aüſſeler

Weltausſtellung.

Brüſſel, 25. April. Die deutſche Abteilung
der Weltausſtellung iſt heute mittag durch einen
glänzenden Empfang im Feſtſaale des deutſchen Pavil
lons feierlich eröffnet worden. Geheimrat
Albert empfing etwa 800 Gäſte, darunter viele belziſche
O fiziere, Miniſter und Diplomaten. Während des
dreiſtündigen Empfangs ſpielte eine Militärkapelle. Der
König und die Königin trafen vormittag 10 Uhr
zu eingehender Beſichtigung der deutſchen Abteilung der

Weltausſtellung ein. Jn ihrer Begleitung waren
Miniſterpräſident Schullaert, der Miniſter für Induſtrie
und Arbeit Hubert und der Miniſter des Auswärtigen
Davignon. Nachdem der Reichskommiſſar Geheimer
Regierungsrat Albert und der Geſandte von Flotow
die Herren Generalkonſul Franz von Mendelsſohn
Geheimen Kommerzienrat Goldberger, Miniſterial-
direktor Juſt, Geheimrat Schieß und Profeſſor Clemen
Bonn vorgeſtellt hatten, wurde ein Rundgang ange
treten.

Der Rundgang des Königs und der Königin
durch die deutſche Abteilung der Ausſtellung
dauerte faſt drei Stunden. In der großen Induſtrie
halle ſetzte der König ſelber durch einen Druckknopf
ſämtliche Maſchinen in Bewegung. Das außerordent
liche Verſtändnis des Königs für alle induſtriellen
Gebiete fiel allgemein auf. Der Monarch zeigte ſein
Intereſſe auch dadurch, daß er viele Ausſteller ins Ge
ſpräch zog Das Königspaar war ſichtlich von der
Leiſtung Deutſchlands überraſcht und erfreut. Der
König ſagte zu Geheimrat Albert wörtlich: „Das iſt
die Macht Deutſchlands, die ſich hier ent
faltet,“ Die Königin war ganz beſonders durch die
ſtarke Beteiligung ihrer bayeriſchen Landsleute entzückt.
Das Königspaar, deſſen einfaches Auftreten allgemein
angenehm berührte, unterhielt ſich auch wiederholt mit
den Monteuren und Arbeitern und ließ ſich beſonders
die Techmik des Satzes und der Druckmaſchinen er
läutern. In der Halle, in der ſich das rollende Eiſen
bahnmaterial befindet, beſtieg der König eine große
Maffeiſche Lokomotive und beſichtigte die Einrichtung
eines Bahnpoſtwagens. Die begleitenden belgiſchen
Miniſter betonten wiederholt, daß das deutſche Organi
ſationstalent einen glänzenden Sieg gefeiert habe, und
daß die deutſche Abteilung als geſchloſſenes
Ganzes ſich zum Clou der Weltausſtellung
entwickeln müſſe.

HDolitische Cebersicht.
Geßterreich-Vngarn Die Vermittlungsaktion

des öſterreichtſchen Handelsminiſters zwiſchen
der Verwaltung des Oſterreichiſchen Lloyd und den Kapitänen
dieſer Geſellſchaft hatten vollen Erfolg. Es iſt eine Ver
einkarung erzielt worden, die beide Teile zufriedenſtellt.

Rußland. Die Großfürſtin Jeliſaweta Fevb
dorowna (verwitwite Großfürſtin Sergius) iſt am Sonn
tag in Moskau zur Abtiſſin des von ihr geſtifteten Marrha
Marienkloſters der Barmherzigen Schweſtern geweiht
worden. Der Feierlichkeit wohnte auch die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen bei Wie polniſche Blätter
berichten, wurde der Probſt Boleslaus Sperski aus
Zeludka unter dem Verdachte der Verhöhnung der griechiſch
katholiſchen Kirche verhaftet und nach dem Unterſuchungs
gefängnis in Wilna überführt. Derartige „Verbrechen“
werden in Rußland mit Deportation zu ſchwerer Arbeit
oder zum mindeſten Verbannung nach Stbirten beſtraft.
In Wilna wurde der Geiſtliche in Gemeinſchaft mit
ſchweren Verbrechern gefeſſelt durch die belebten Straßen
der Stadt nach dem Gefängnis transportiert. Eine große
weinende Menſchenmenge folgte dem Ziuge mit dem
Geiſtlichen. Jm Moskauer Prozeß gegen die Mit
glieder des Moskauer Komitees der Sozial- Revolutionäre
wurden vier Angeklagte zur Verſchickung, 14 zu Feſtungs
ſtrafen von verſchiedener Dauer, darunter der Engländer
Watſon zu 16 Monaten, verurteilt. Zehn Angeklagte
wurden freigefprochen.

England Bei einem Frühſtück, das die Tarif
reformliga in London den von ihrer Reiſe nach
Deutſchland zurückgekehrten Arbeitern gab, ſagte
Balfour, er verurteile es, daß man bei der Auseinander
ſetzung über den Tarif übertriehene Behauptungen auf
geſtellt habe, welche den tatſächlichen Verhältniſſen in der
großen benachbarten und befreundeten Nation wider
ſprüchen. Deutſchland habe etwas von England zu lernen,
aber England ganz gewiß noch mehr von Deutſchland.
Die Deutſchen hätten in ſtetiger zuſamgtenhängender Arbeit
mit ſeltener Geſchicklichkeit und großer Sachkunde und Be
harrlichkeit erfolgreich große ſoziale Ziele in den Induſtrie

zentren wie auf dem flachen Lande verfolgt. Er hoffe, daß
die Parteien Englands imſtande ſein werden, die gigan
tiſchen Probleme der ſozialen Reform in demſelben Geiſte
und mit demſelben Ernſte zu behandeln, die die deutſche
Politik kennzeichneten. Am Sonnabend wurde in Eng
land der neue transatlantiſche Dienſt der Mar
coni- Geſellſchaft eröffnet. Ohne Zwiſchenfſtation kann
künftig von der Hochſtannungsſtation in Clifton nach Glaſe
Bay in Kanada drahtlos telegraphiert werden.

Türkei. Jn der Antwort an die Pforte auf die
letzten Schritte bezüglich der Eidesleiſtung der kretiſchen
Nationalverſammlung wiederholen, wie in der Pforte
naheſtehenden Kreiſen verlautet, die Kretamächte, daß
die türkiſchen Rechte nicht angetaſtet werden ſollen, ohne
jedoch bezüglich der Eidesleiſtung ein bindendes Ver
ſprechen zu geben. Den türkiſchen Blättern zufolge hat
die Pforte die Antwort der Kretaſchutzmächte in der Frage
der Eidesleiſtung für unbefriedigend befunden und wird
neue Schritte unternehmen. Die Albaneſen ſind in
hellem Aufruhr. Arnauten griffen, wie amtlich vom
Sonntag aus Saloniki gemeldet wird, die zwiſchen Prizrend
und Weriſſowitz verkehrende Poſt an, wobei es zum Kampf
zwiſchen den Arnauten und den die Straße bewachenden
Truppen kam. Die Arnauten wichen zurück auf beiden
Seiten waren Verluſte zu verzeichnen. Jn Prizrend herrſcht
große Erregung, von Weriſſowitz ſind zwei Bataillone nach
dort abgegangen

h cc]]qqhqchccch
„Dem Kaiſer zum Gruß“

überſchreibt die „Straßburger Poſt ihren Begrüßungs
artikel. Die Herzen der Bevölkerung ſeien von Hoff
nungen geſchwellt, auf den Träger der Reichs
gewalt richten ſich erwartungsvoll die Blicke.

„Es liegt eine ernſte, feierliche Stimmung über dem
Empfange, den ElſaßLothringen dem Deutſchen Kaiſer
bereitet. Noch ſchweben wir in Hangen und Bangen.
Aber wir wiſſen, daß die Stunde nahe iſt, da das Reich
uns als verſpätete Morgengabe die Erweiterung
unſerer Rechte den Ausbau unſerer Verfaſſung
zu einer größeren Selbſtändigkeit darbringen will.
Dafür danken wir dem Kaiſer, der uns das Reich ver
körpert, in ehrerbietiger Huldigung. Noch wiſſen wir
nicht, was die Zukunſt, der wir entgegenharren, bringen
wird. Nicht alle hochfliegenden Träume werden ſich
zur Wirklichkeit wandeln. Aber es liegt nicht im Jn
tereſſe Elſaß Lothringens ſelbſt, ſondern vor allem auch
im wohlverſtandenen Nutzen des Deut
ſchen Reiches, wenn jetzt endlich nach langer Zeit
des Wartens dem zu unveräußerlichem Eigentum wieder
gewonnenen Lande ein ſolches Maß von Freiheit Selbſt
ſtändigkeit und Rechten, von ſtaatsrechtlicher Annähe
rung an die Stellung der Bundesſtaaten gewährt wird,
wie es ſich nur irgend mit der Sicherheit des Reiches
verträgt und im Rahmen ſeiner Verfaſſung durchführen
läßt. Und in dieſem Sinne blickt Elſaß Lothringen
heute hoffnungsvoll zum Deutſchen Kaiſer auf

Vertrauen bietend und Vertrauen
heiſchen d. Nach dieſer Richtung gehen die Wünſche
aller beſonnenen Elemente im Lande der Altdeutſchen,
die hier eine neue Heimat gefunden, wie der Mehrheit
der eingeborenen Bevölkerung, dahin: Freiheit in
der inneren Verwaltung, aber gleichzeitig
Bürgſchaft für eine deutſche Politik durch eine beſtimmt
begrenzte Oberaufſicht des Reiches. Das Schwerge
wicht ihrer Wünſche legt die elſaß lothringiſche Bevöl
kerung auf die Gewährung des Rechtes, ihre eigenen

Landesangelegenheiten ſelbſt regeln zu
können. Wenn die Gewähr dafür geboten wird, daß
die Intereſſen des Reiches unter allen Umſtänden
gewahrt werden, ſo kann der Erfüllung dieſes berech
tigten Wunſches nichts im Wege ſtehen.

Heutschlan d.
Berlin, 26. April. Die Kaiſerin und die

Prinzeſſin Viktoria Luiſe beſuchten geſtern
vormittag in Strsßburg das Münſter. Um 11 Uhr
nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch der Truppen der
Garniſon ab. Er erſchien im Dienſtanzug eines Ge
neralfeldmarſchalls unter der Säulenhalle des Kaiſer
palaſtes, begleitet von dem Statihalter Grafen v. Wedel
und den Herren der militäriſchen Umgebung. Die
Kaiſerin und die Prinzeſſin ſahen dem Vorbeimarſch
vom Balkon des Palaſtes aus zu. Der Vorbeimarſch
wurde kommandiert von dem Generalleutnant Freiherrn
v. d. Goltz. Sämtliche Truppen zogen zu Fuß vorbei,
die Infanterie in Zugkolonne. Nach dem Vorbeimarſch
nahm der Kaiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen
entgegen. Ein großes Publikum wohnte dem militä
riſchen Schauſpiele bei. Der Kaiſer verlieh mehreren
Offizieren Ordensauszeichnungen. Gegen mittag folgte
der Kaiſer einer Einladung des kommandierenden
Generals zur Tafel. Unter den Geladenen befanden
ſich neben höheren Offizieren Staatsſekretär Freiherr
Zorn v. Bulach.

Prinz und Prinzeſſin Eitel Fried-
rich) von Preußen ſind geſtern an Vord des Lloyd
dampfers „Schleswig“ in Negpel eingetroffen.

(Der Bundesrat) verſammelte ſich am Mon
tag zu einer Plenarſitzung, vorher hielten die ver
einigten Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für
Zoll und Steuerweſen eine Sitzung ab.

(NMilitäriſche Perſonalien) v. Vallet
de Barres, Generalleutnant und Direktor des Ver
ſorgungs und Juſtizdepartements im Kriegsminiſte
rium, iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit



der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. An
ſeine Stelle iſt Generalleutnant Bacmeiſter, der
bisherige Kommandeur der 39. Diviſion, berufen

worden.
(Zur Wahrung des Wahlgeheimniſes)

gegenüber dem Verſuch eines JZeugniszwangs hat
der fortſchrittliche Reichtagsabg. Oskar Günther
Plauen im ſächſiſchen Landtag folgende Jnter
pellation eingebracht „Der Vorſitzende des Königlichen
Schöffengerichts in Helsnitz i i. V Amtsgerichtsrat Dr.
Schmidt, hat am 15. April gel egentlich einer Zeugen
vernehmung die Zeugen gefragt wen ſie bei den letzten
Landtagswahlen gewählt hatten. Als die
Zeugen darauf die Ausſage verweigerten, hat er ihnen
Zeugniszwangshaft angedroht, worauf die

Anzeigen.
ar dieſen Teil berntmmnt die Redaktion dem
Kablikum gegenüber keine Verantwortung

Farmiliennachrichten.
Für die uns anläßlich unſerer

ſilbernen Hochzeit erwieſenen
Aufmerkſamkeiten ſagen wir
unſeren herzlichſten Dank.
Friedrich Zwanziger u. Frau.

DAXNX.
Für die liebevollen Beweiſe herzlicher

Teilnahme bei dem Begräbnis unſerer un
vergeßlichen lieben Tochter

Margarete
ſagen wir unſern innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Fawilie Gebhardt.

Nachrut
für unſere liebe Enkelin MHargarete

Gebhardt.
Du biſt zu früh geſchieden aus Deiner

Lebensbahn,
Du ſuchteſt den Tod in den Wellen und

fandeſt ihn auch ſo ſchnell.
Doch Deine ſchöne Blüte, die ſchmerzlich uns

um weht,
Die werden wir nicht vergeſſen, ſo lang das

Auge ſteht.
Ruhe ſanft!

Deine Großeltern.

Behagliches Heim, gute Verpflegung
findet alleinſtehende Dame oder Herr in
gebildeter kleiner Beamten Familie gegen
mäßige Penſion.

Gefl. Off. unter G 509 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

„Behaftet mit hartnäckigen

Hautaussehla

ich nach 1 Stück Zucker's Patent
edizinal Seife ein vollſtändig reines Ge

ſicht. Jch gebrauche Jhre Seife zeitlebens
7 W. in Guben.“ g Stck. 50 Pf. (150/0 ig)

1,50 M. (35 ig, ſtärkſte Form). DazuSeherge Zucksob Creme 75 Pf. und 2 M.,

Ferner Zuck? Seife (mild) 50 Pf. u. 1,50 M
Bei Wilh. Teslich und Rich Kupper

r
Die Verlobung unserer Kinder Marie und

Alfred erlauben sich ergebenst anzuzeigen

Gen.-Kom.-Kzl-Sekr. Wilinow und Frau

Moerseburg, im April 1910.

Totale

Kinderſchürzen,

Zeugen ihr Wahlgeheimnis preisgegeben haben. Der
Unterzeichnete richtet darum an die Königliche Regie
rung die Anfrage was ſie zu tun gedenkt, um ein ſolches
geſetwidriges Verhalten des Amtsgerichtsrats Dr.
Schmidt in Oelsnitz i. V. für die Zukunft unmöglich
zu machen.

(Aus den Kolonien.) Die Ermordung
eines katholiſchen Miſſionars wurde am
Montag mittag amtlich aus der Nordweſtprov in z
Deutſch Oſtafrikas, dem Sultanat
Ruanda, gemeldet. Nach einem telegraphiſchen
Bericht des ſtellvertretenden Gouverneurs hatte der

Pater Loupjas einen gegen den Sultan Mſinga
rebelliſchen Grenzhäuptli ung Lukarra auf
geſucht um eine Klage Eingeborener wegen Viehraubs

zu vertreten. Lukarra wollte ſich entfernen, angeblich
um das Vieh zu holen. Der Pater faßte ihn darauf
am Arm, um ihn zurückzuhalten, worauf die Leute
des Lukarra auf deſſen Befehl den Pater mit
ihren Speeren töterten. Die Mörder flüchteten
ſodann nach der anderen Seite des Muhavura auf
kongobelgiſches Gebiet. Der Vorfall hat ſich am
1. April ereignet. Am 5. April wurde eine von der
11. Kompagnie verſtärkte Polizeiabteilung an die
Grenze in Marſch geſetzt. Der Vorfall iſt nach der
Auffaſſung des Refidenten für Ruanda von rein per
ſönlicher Bedeutung und wird vorausſichtlich ohne
weitere Folgen für die Ruhe des Landes bleiben.
Die übrige Grenzbevölkerung beteiligt fich an der
Verfolgung der Mörder.

e e e

Statt Karten.

Antonie Franke geb. Seidel.

Anna geb. Schaak.

99e
e

guswerkuf
Brundt.

Altes Srchühenhaus.
Sämtliche garnierte Hüte, Fassons,

Blumen, Federn ete.
ſollen bis Ende dieſer Woche vollſtändig geräumt ſein.

Noch großes Lager in

Tapiſſerie, Stickmaterialien 2e.

Tochter des Verstorbenen Kaufmanns Herrn Otto
Franke und seiner Gemahlin Frau Antonie geb.
Seidel, beehre ich mich anzuzeigen.

Alfred WilInow, Regierungs -Zivil-Supernumerar.

Kinderwäſche, Korfetts,

J

n

Meine Verlobung mit Fräulein Marie FrankKe,

AMoerseburg, im April 1910.

J

Theater
Weilsse W anmdls
Merſeburg.

Täglich Vorstellungen
Mittwoch Wrgr e 5--7 Ahr

GrasFamilien Malen

Alten Pehironhause

Abends von Ahr:
Vorstellung

w. Doppel- Programme Casino
(großer Saal).

42 Nammern. 12 Nummern,
Unter anderen

1. Doktor Phantom. Senſationelle
Enthüllungen aus dem Seelen

Ledsrhandlung
üehrüder Becher

Breite Strasso 4.

Lager
von

Geschirrleder

reibriemencroupons
in allen Stärken.

Fenster-Pautzleder,
Ragen-Waschleder.

Pa. geräucherte Heringe
empfiehlt ſtets r

Kehrer, Sand 22.

fur Boginio on

Flaschenbierhänchler
ält Vieranmeldungs- u. Nachweiſungs
rinnlare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube.

erstaunlien viel Zeit und Kraft und
schonen Ihre Wäsche 4.
beim Gebrauch von

„Ozonit“
(Frof. Giessler“s Patent) 6
das moderne
Waschmittel.

Ueberall erhältlich.

leben eines Phyſiologen.
2 Der König der Reporter. Ur

komiſcher Schlager des bekannten
Lehmann.

3. Die reizende Dauphine. Wunder
bare Naturſzenerien aus den fran
zöſiſchen Alpen.

Wunder und Wirken Jeſu.
Bibliſches Lebensbild in herrlicher
Jarbenphotographie.
Die Hüte Hochkomiſche Panto
mime.

Ein Künſtlerleben Ergreifendes
Senſationsdrama.

7 Die holde Jnlie und der feſche
Franz Köſtliche Humoreske.

Donuerstag und Freitag
abends 8 Uhr

Vorstellung
rAlten Sohützrenhaus

Programmaänderungen
vorbehalten.

NB. Der Saal im „Caſtno“
ſeht den werten Yereinen wie
früher zur Verfügung.

Zu zahlreichem Beſuch ladet er
ebenſt einPie Direktion der Weißen Wand“.



Fritz Schanze
empfiehlt Mittwoch von 6 Uhr
abends an
warmen Backschinken

in hochfeinſter vollſaftiger Ware.

Allerf. Korbbücklinge,
5 Stück 20 Pf.

Oelsardinen,
Büchſe 50 Pf.,

Pfeffergurken,
Pfund 40 Pf.

Bratheringe, Rollmöpse
russ. Sardinen

Kdolf Kunecke,
Gutenbergſtraße.
d

Schornstein

Aufsatz
Aetbessert jeden Schornstein.

empfiehlt in allen Größen

Hermann Mülller,
Schmale Straße 19.

Telefon 300.

*8348 zu s

Auktion
im städtischen Leihhause zu Herseburg

der nicht eingelöſten Dfandſtücke von 53 101 bis 55200, enthaltend
Gold u. Silberſachen, Kleidungsſtücke, JFederbetten, Wäſche uſw.

Die etwaigen Aeberſchüſe können binnen Jahresfriſt in der

Werſeburg, den 2. April 1910.
Der Verwaltungsrat, Thiele.

Halle a, S. (berer Fovgnlatn Hal!

TGustav Ha genbeck's grösste
Indisehe Völkersehau der Wolt.

Grosse sensationelle Vorstellungen
Zauberer, Bambuskünstler, Akrobaten, Schlangenbeschwörer, Bajaderen,

Jongleure, Bärenringkämpie ete.

Ausser den Vorstellungen Original Leben und Treiben auf dem ind
Marktplatze: Webereien, Kunststickereien, Töpfer, Maler, Gold- und
Silberarbeiter, Ebenholzschnitzer, sowie ind, Verkaufsbazare u. Schule.

Geöffnet von morgens nnchmittags 83, 4U i ba 10 Unr lHauptvorgtellungen und o ber
Preiſe der Pläte: Loge 2 k. 1. Platz 1,50 k., 2. Plate

und Stehplatz 1 Mi (Kinder unter 12 Jahren und Militär vom Peld-

Bahnverbindung nach Halle: 2 U. 3 M. (Filz. L--3. KI);
3 V. 7 Min. (2-—4. KI.); 4 D. ((--4. KI); 5 D. 11 M. Filz I.--8 K1);

V. 20 M. (2.-4. KI); 7 V. 44 M. (I-—4. KI); 8 U. 2 M (Sehnellz,

Mittwoch den 27. April 1910, von 9 Uhr ab,

Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

e a. S.
Er Nur vom 26. April bis l. Mai inkl.

Ia 100 Indier Männer, Frauen und Kinder, ferner Rieſen-
9 elefanten, Zären, Affen, Schlangen er.

Prunkhafte Fehumzüge zu Ehren eines ind Fürſten.

Volksbelnkignungen aller Art: Elefanten-Reiten.

webel abwärts auf allen Plätzen die Hälfte).

3. KI.).

S

5

Bruteier
von echten höchſtprämiierten
Minorkas verkauft

Renno, Clobigkauer Straße 60.

Sterbeknſſe
für

Beamte u. Lehrer
im Kreiſe Merſeburg.

Die ſatzungsmäßige ordentliche Mt.
gederversammlung findet am

Freitag den 29. April d. J.,
abends S Uhr,

in der „Reichskroue“ ſtatt
Tagesvordnung:

1, Bericht des Reviſors und Rechnunge
legung für 1909.

2. Wahl des Rendanten.
Merſeburg, den 18. Avril 1910.

Der Vorſtand.
Schütze. Matte. Barthel.

Auf Veranlaſſung des hieſigen Ver
ſchönerungs- Vereins wird am

ſchwarzen

Donnerstag den 28. April d. J.
abends 8 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt der
Vorſitzende des Heideoereins und des
Vogelſchutzvereins zu Halle a. S., Herr
Tittel, einen

Vortrag mit Iichtbildern
über „Vogelschutz“

halten, zu welchem die Mitglieder
Freunde und Gönner des Verſchönerungs
vereins ergebenſt eingeladen werden.

Eintrittspreis für Erwachſene 30 Pf.
für Schüler 20 Pf.

Karten im Vorverkauf in der Buch
handlung von Herrn Stollberg.

Merſeburg, den 19 April 1910.
Der Vorſitzende des Verſchönernngs

Vereins

Wettermäntel
auch (Bogener Vassom),

Caumarchen

C ür Sport und Promemacde.

C Ernst Bultfes, ur. 4. a
a Künstliche Zähne Plomben etc.

e W Umarbeitung achlechtaitzender Gebisse.
W d A. Zahn ziehen ſast schmerzlos. Mäazige Preis

Wy Muder, tenJ Anbert Totzke.

e achkmaschinen!
Zur bevorſtehenden Hackzeit empfehle

ich meine bekannten und bewährten Hack
maſchinen für alle Hackfrüchte, ſowie

Hack- und Häufelpflüge
in beſter Ausſührung. Ferner:WMerſesnrg,

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820Elektr. Lientbäder, Handhackmaschinen,
Kurverfahren bei Doppel- u. Einradhacken.

eumatism., Jſchias, 5Gicht, Jnfluenza, Aſthma, Universalhacken
Luftröhrenkat., Nerven in allen Breiten, auch mit auswechſelbaren

Haut, Blaſen, Magenleid. BlätternMehrere gut erhaltene

Sacksche Hackmaschinen
billig zu verkaufen.
Fahr. landw. Maſch. n. Geräte

B. BornscheinReiſekörbe,
v. Eiſenhart.

eigenes Fabrikat. Fabrikpreiſe.
Otto Müller, Johannisſtraße 16.

Bad Lauchstädt Bez. Halle.

Zuvbehörteile,
Schlänche billigſt. Reparaturwerkſtatt.

R. Güärtnev, Unteraltenburg 4.

krlsche Eler
(1 Stück 6 Pf., Mandel 85 Pf.) empfiehlt
I. Spelser, Breite Str. 13.

Empfehle von heute an
Rindskaldannen und Salz-

knochen.
Baumannmn, Gotthardtſtraße.

Kretsehmers ſestauratlon
Donnerstag

G ehlgehtefest.

Meter Pegtuuratlon,
Hemt

e Sohlachtefest,
Hoffiſcherei.

Mittwoch Schlachtefest
Zum alten Dessauer.

Donnerstag Schlachtefeſt.

en DonnerstagS r. hausſchlachtene Burt
Friederike Vogel, Rohmarks 17.
e Heute HienstagSchlachtefeſt.

E. Wartemann, Obere Breite Str. 21.
Donnerstag

friſche hausſchlacht. Burft.

s kenMorgen Donnerstag
d hausſchlachtene Burſt

O. Taneoh.
Nobeſ und ſastrumente
aller Art werden ſauber aufpoliert und
repariert in und außer dem Hauſe be
billigſter Preisftellung Näheres

Neumarkt 57

Wäsche zum Plätten
wird angenommen Er Ritterſtr. 2 I.

G Goattenarhelter
ſofort geſucht.

Gustav Taubmann,
Lauchftedter Str. 48.

Tüchtige Tisehler
finden dauernde Arbeit bei

C. J. Chwatal Sohn
Kleberinnen

für alle Sorten Tüten, Beutel und Boden
l beutel finden dauernd Arbeit

Arthur Kornacker.

Junge Madohen,
welche das Weißnähen und Zuſchneiden,
oder ſich ihre Ausſteuer ſelbſt nähen
wollen, können ſich noch melden

Friedrichſtraße 12.
d h viele Mädchen für Stadt undIII 8 Land bei hohem Lohn für ſo
fort und ſpäter.

Frau Bertha Alrich, Halle g. S,
Gr. Brauhausſtr. 22, III

Junges Mädchen als

Aufwartung
für vormittags zum 1. Mat geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Emn ſunges Mädchen wird zum 1. Mai
bei gutem Lohn als

Auſwartung
geſucht. Näberes in der Exped d. Bl.

Fin ſunges Madchen wird zum 1. Maß
bei gutem Lohn als

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen Neumarkt 4

Eine Schlponadel mit Photographie

vom Neumarkt bis Friedrichſtraße am
Sonntag abend verloren. Bitte abzugeben
gegen Belohnung bei
Lindemey er. Clobigkauer Str. 4, vart.

Ein ſchwarzer Dobermann Hund zuge
laufen. Abzuholen gegen Erſtattung der
Koſten Teichſtraße Nr. 19.

Herz e W e ge.

e W



97.

der neue
Geſetzentwurf über die 6chiffahrtsabgaben

iſt, wie bereits erwähnt, nachdem eine Einigung zwiſchen
der preußiſchen ſächſiſchen, heſſiſchen und badiſchen
Regierung erzielt worden war, zuſtande gekommen.
Die „Straßb. Poſt“ macht über ſeinen Jnhalt nähere
Angaben, denen wir folgendes entnehmen

Die Abgaben ſind auf natürlichen Waſſerſtraßen
für Einrichtungen, die der Erleichterung des Verkehrs
dienen, und auf künſtlichen Waſſerſtraßen zu erheben.
Sie dürfen nicht die zur Herſtellung und Unterhaltung
der Waſſerſtraßen nötigen Koſten überſchreiten. Die
Koſten für Anlagen, die auch andern Zwecken als dem
Verkehr dienen, dürfen nur teilweiſe von den Schiff
fahrtsabgaben gedeckt werden. Für Rhein, Weſer
und Elbe, in deren Stromgebiet Abgaben zu erheben
ſind, werden Stromverbände gebildet. In die
von den Abgaben zu beſtreitenden Ausgaben ſind alle
den Stromverbänden bei der Durchführung ihrer
Aufgaben erwachſenden Koſten einzurechnen einſchließ
lich der Unterhaltung älterer im Schiffsverkehr
ſtehender Anlagen für das Moſelgebiet. Wichtig iſt
die Beſtimmung, daß die Mittel der Verbände auch
für ſolche Flüſſe mitverwendet werden können, die in
einem der drei Stromgebiete auf deutſchem Boden
liegen, falls ſowohl die zu bildenden Verteilungs
ausſchüſſe, wie die gleichfalls einzuſetzenden
Strombauräte es mit zwei Drittel Mehrheit be
ſchließen. Jn ſämtlichen Verwaltungs aus
ſchüſſen führt Preußen den Vorſitz. Der
Kompetenz der Verwaltungsausſchüſſe unterſtehen
ſämtliche über die Erhebung und Verwendung der
Schiffahrtsabgaben im Rahmen des Geſetzes zu er
laſſenden Beſtimmungen, einſchließlich der Tarife
und etwaiger durch die Umſtände gebotener Ver
günſtigungen, ſowie der Verwendung der in die
gemeinſame Stromkaſſe abzuführenden Abgaben. Die
Strombeiräte, die den Verwaltungsausſchüſſen bei
gegeben werden und ſich aus den am Ausbau der
Waſſerſtraßen und am Schiffahrtsverkehr im weiteſten
Umfang beteiligten Kreiſen zuſammenſetzen, erhalten
gleichfalls eine beſtimmte Anzahl von Mitgliedern,
und zwar für den Rheinverband, 18 davon entfallen
auf Preußen, 6 auf Baden, je 4 auf die andern be
teiligten Staaten. Die Körperſchaften, die Vertreter
in die Beiräte zu entſenden haben, werden von den
Landesregierungen beſtimmt. Die Beiräte wählen
ſelbſt ihre Vorſitzenden, ſie können ihrerſeits wieder
ſtändige Ausſchüſſe einſetzen; ihre Geſchäftsordnung
muß vom Bundesrat beſtätigt werden. Die Befug
niſſe der Strombeiräte gehen ſehr weit, da dieſe
in den meiſten Fragen ſtimmberechtigt und nur in
wenigen Fällen beratend an der Erledigung der Auf
gabe der Verbände teilzunehmen und den Verwaltungs
ausſchüſſen ihr Gutachten abzugeben haben, ehe dieſe
über die Höhe der Strombau und Unterhaltungskoſten,
Zinſen und Tilgungsraten, Abgabentarife, Beginn der
Abgabenerhebung, der Zahlungen der Stromver
beſſerungen und die Bildung zu Ausgleichsfonds be
ſchließen. Außerdem ſind ſie von den Verwaltungs
ausſchüſſen über die Strombauten, ſowie über die
meiſten übrigen Arbeiten auf dem Laufenden zu er
halten.

Für die Güter, von denen Schiffahrtsabgaben
erhoben werden, werden in allen drei Verbänden ein
heitliche Tarife in fünf Klaſſen gebildet, die nach
Tonnenkilometern geſtaffelt ſind und von unten nach
oben 0,02, 0,04 0,06, 0,08, 0, 10 Pfg. betragen ſollen.
Anderungen in den Tarifen, die über dieſe Sätze
hinausgehen, können nur vorgenommen werden, wenn
alle Verwaltungsausſchüſſe und Beiräte
mit je Zweidrittel- Mehrheit dafür ſind.
Einzelne Güterarten können nur durch Zweidrittel
Mehrheitsbeſchlüſſe der Verwaltungsausſchüſſe in
höhere Tarifklaſſen verſetzt werden. Die Abgaben ſind
von den Schiffern zu bezahlen, doch ſind außer
ihnen Schiffs eigentümer und entſprechend ihrem An
teil an der Ladung Abſender und Empfänger für die
Bezahlung haftbar. Auf Hinterziehung der Schiff
fahrtsabgaben, welcher Art ſie auch ſein mögen, ſtehen
Geldſtrafen vom vier bis zum zwanzigfachen des
hinterzogenen Betrages, der gleichfalls noch zu ent
richten iſt. Ebenſo werden für die falſche Einziehung
der Abgaben hohe Geldſtrafen feſtgeſetzt. Auch werden
ſcharfe Kontrollbeſtimmungen vorgeſehen.
Die Strafgelder kommen teilweiſe den Stromverbänden,
teilweiſe den Verbandeſtaaten zugute.

Den Zeitpunkt, an dem das Geſetz, das alle be
ſtehenden Schiffahrtsabgabenverträge innerhalb des
Reiches aufhebt, in Kraft tritt, beſtimmt der Bundes
e Schwerlich wird es vor 1911 in Kraft treten

nnen.

Stunde dem Reichstag

Parlamentarisches.
Hentſcher Reichstag. Sitzung vom 28 April

Jm Reichstag wurde am Sonnabend bei der Beratung
der Veteranenbeihilſen der Antrag der Fortſchrittlichen
Volkspartei auf eine Herabſetzung der Liebesgaben
aus der Branntweinſteuer in einer vorzüglichen Rede des
fortſchrittlichen Abg. Wieland und dann von Dr. Wiemer
wiederholt befürwortet, der für den Ablehnungsfall des
fortſchrittlichen Antrages die Heranziehung der Mehrerträge
der Reichs Wertzuwachsſteuer empfahl. Reichs ſchagtſekcerär
Wermuth erklärte ſich, wie ſchon gemeldet, ſehr energiſch
gegen die Einführung einer Wehrſteuer, die von den Konſer
vativen und Nationalliberalen zur Deckung der Mehrkoſten
für die Veteranen gefordert wird. Den fortſchrittlichen
Antrag lehne er ab, weil es nicht richtig ſei, das ſoeben zu
ſtande gekommeneBranntweinſteuergeſetz in einem wichtigen
Punkte zu ändern. Die Debatte endete ſchließlich um Uhr
mit der einſtimmigen Annahme des Antrags, der den
Veteranen die Beihilfe von 120 Mk. im Jahre gewähren
will, und mit der Ablehnung der beiden zur Deckungsfrage
geſtellten Reſolutionen. Am Montag erledigte der Reichs
tag zunächſt einige Petitionen und beriet dann über
einen Bericht der Budgetkommiſſion, betr. die Ver
minderung der Reichstagsdruckſachen, Danach
ſollen in Zukunft mehrere bisher all jährlich erſcheinenden
Denkſchriften nur noch alle 5 Jahre ausgegeben and auch
andere Druckſachen nur noch im beſchränkten Umfange ge
druckt werden und zwar womöglich in der Reichsdruckerei,
die mehr als bisher mit Aufträgen vom Reichsamt des
Innern bebacht werden ſoll. Das Haus ſchloß ſich den
Vorſchlägen der Kommiſſton an. Dann folgte die erſte
Leſung eines Geſetzentwurfs über die Errichtung eines
Kolonial und Konſulargerichtshofs. Hierbei tadelte es der
Abg. Dove (Jortſchr. Vpt.) und ſpäter auch der Abg.
Dr. Heckſcher (Fortſchr. Vpt) unter der lebhaften
Zuſtimmung des ganzen Hauſes, daß jetzt in letzter

ganz neue Geſetzentwürfe zu
gehen, die ungenügend vorbereitet find, und deren
Verabſchiedung gleichwohl in kürzeſter Friſt erfolgen
ſoll. Dabei ſei den Abgeordneten die Möglichkeit
genommen, ſich mit den Beteiligten vorher zu beſprechen.
In der Fixigkeit ſei die deutſche Geſetzgebung kaum mehr
zu überrreffen, wohl aber in der Richtigkeit. Jm übrigen
machten die beiden fortſchrittlichen Abgeordneten, ebenſo
auch die Abgg. Semler (nl.), Dr. Am Zehnhoff (Ztr)
und Schulz (Rpt.) erhebliche Bedenken gegen den Entwurf
geltend, der ſchließlich an eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern ging. Es ſolgte die erſte Beratung des Ent
wurſs eines Kolonialgebührengeſetzes. Auch hierbei er
klärte der Abg. Dove (Fortſchr. Vpt.) unter der Zuſtim
mung des ganzen Hauſes, daß dieſe Vorlage wahrlich nicht
ſo dringend ſei, daß ſie noch jetzt eingebracht werden mußte.
Dieſe Vorlage ging nach kurzer Beratung an die Budget
kommiſfion. Schließlich folgte noch die erſte Leſung des
Geſetzentwurfs über die Ausgabe kleiner Aktien in den
Konſulargerichtsbezirken und dem Schutzgebiet Kiautſchau.
Dieſe Vorlage, die ſchon einmal dem Reichstag vorgelegen
hatte, konnte damals nicht erledigt werden und iſt nunmehr
unverändert dem Reichstag wieder vorgelegt worden.
Staatsſekretär v. Schoen betonte, die Vorlage ſei not
wendig, um der deutſchen Kaufmannſchaft in Oſtaſien die
Konkurrenz gegen die engliſchen Kaufleute, deren Geſetz
gebung in dieſem Punkte günſtiger iſt, zu ermöglichen.
Abg. Kaempf (Jortſchr. Vpt.) trat für die Vorlage ein,
die einen geſunden Grundgedanken enthalte, der mit der
ſelben Berechtigung auch für alle anderen Schutzgebiete an
gewandt werden ſollte. Von ſozialdemokratiſcher Seite
wurde dagegen der Entwurf bekämpft, während die Rechte
und das Zentrum nichts gegen ſie einzuwenden hatten.
Die Vorlage ging ebenfalls an die Budgetkommiſſion.
Am Dienstag ſtehen Wahl prüfungen auf der Tages
ordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Montag die zweite Leſung
des Kultusetats beim Kapitel Univerſitäten
fort. Nachdem Abg. Kaufmann (Ztr.) erklärt hatte,
ſeine Freunde würden den Bibliotheksgebühren höhere
etatsmäßige Anforderungen vorgezogen haben, nahm der
Kultusminiſter v. Trott zu Solz das Wort, um einige
Darlegungen mehr allgemeiner Natur zu machen. Er hob
insbeſondere hervor, daß bei uns die Univerſitäten faſt
ausſchließlich auf Staatsmittel angewieſen ſeien, während
in England und Amerika Private den Hochſchulen reiche
Mittel zur Verfügung ſtellten Die Frage der Berliner
mediziniſchen Privatdozenten müſſe einer Regelung unter
zogen werden. Der Fortſchrittler Dr. v. Liszt trug eine
große Reihe von Wünſchen vor und bezeichnete als Hoch
ſchulprogramm eines Kultusminiſters: Freieſte Selbſt
ver waltung unter Selbſtoerantwortlichkeit auf geſetzlicher
Grundlage und in geſetzlichen Schranken unter fördernder
und rein ſachlicher Aufſicht des Staates. Damit würde
fich der Miniſter den Beifall des Hauſes und den Dank
aller Univerſitätskreiſe erwerben. Der konſervative Ver
treter von Marburg v. Negelein wandte ſich gegen die
Errichtung einer Univerſität in Frankfurt a. M. Der
Nationalliberale Dr. Friedberg hielt ihm entgegen,
ſeine Einwände würden einen größeren Eindruck gemacht
haben, wenn ſie micht gerade von dem Vertreter von Mar
burg, einer Univerſität, die ſich in ihren Intereſſen bedroht
fühle, erfolgt wäre. Das Selbftverwaltungsrecht der
Univerſitäten müſſe erweitert werden. Der Kultus
miniſter erklärte, amtlich wäre an ihn die Frage einer
Gründung der Univerſität in Frankfurt a. M. nicht heran
getreten. Der Sozialdemokrat Dr. Liebknecht bezeichnete
unſere Univerſitäten als ausgeprägte Inſtitutionen be
ſtimmter Klaſſen, auf denen es eine Lehrfreiheit nicht gebe.
Dieſe Kritik wies der Fortſchrittler Gyß ling zurück und
betonte, es gelte nicht, unſere Univerſitäten zu ſtürzen,
ſondern ſie zu reformieren. Jm weiteren Verlauf der
Debatte wurden eine große Anzahl von Sonderwünſchen
bei dem Titel der einzelnen Univerſitäten vorgetragen.
Bei Gelegenheit des Titels Univerſität Bonn ſprachen der
Zentrumsabg. Dr. Hauptmann und der Nationalliberale
Hintzmann ihr Bedauern über die Roheit der Exzeſſe
des Korps Boruſſia aus, Wenn junge Leute aus
guten Kreiſen einen Streich machen wollen, dann müſſe

er durch Witz, aber nicht durch Roheit ausgezeichnet ſein.
Am Dienstag wird die Beratung des Kuitusetars

fortgeſetzt.

Volks wirtschaftliches.
)Deutſch- italieniſche Verhandlungen haben

bekanmlich kürzlich in Berlin gemäß Artikel 2 a des deutſch
italieniſchen Handelsvertrages über die Behandlung
der beiderfeitigen Arbeiter auf dem Gebiet der
Arbeiterverſicherung ſtattgefunden. Dieſe Verhand
lungen konnten mit Rückſicht auf die im Fluſſe befindliche
deutſche Verſicherungsgeſetzgebung nur einen vorläufigen
Charakter tragen. Sie haben, wie jetzt offiziös verfichert
wird, im allgemeinen einen befriedigenden Verlauf
genommen und zu einer Verſtändigung der Delegierten
über verſchiedene Fragen der Arbeiterverſicherung geführt,
die vielleicht als Grundlage für eine vertragsmäßige Rege
lung der Angelegenheit dienen wird.

Keine vierte Klaſſe auf badiſchen Bahnen.
Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat die Budgetkommif
ſion der Zweiten Kammer einſtimmig die Forderung von
150 000 Mark für die Umwandlung von Eiſenbahnwagen
dritter in ſolche vierter Klaſſe abgelehnt.

Zur geſetzlichen Regelung der Tarif
verträge ſchreibt man uns: Eine ſoeben ergangene Gut
ſcheidung des Reichsgerichts aus Anlaß der Schadenerfatz
klage eines Arbeitgeberverbandes gegen einen Arbeiter
verband dürfte von großer Bedeutung für die im Keichstag
wiederholt angeregte geſetzliche Regelung der Tarifverträge
werden. Bei einer ſolchen Regelung die naturgemäß
nur auf zivilrechtlichem und nicht auf öffentlich rechtlichem
Gebiet erfolgen könnte handelt es ſich in erſter Linie um
die Frage, den Vereinbarungen aus Tarifverträgen ein
klagbares Recht zu verleihen. Jn dieſer Beziehung be
ſtanden bisher auf Grund verſchiedener Rechtſprechung des
Reichsgerichts entgegengeſetzte Auſchauungen, je nachdem
die Tarifoerträge als Vereinigungen (Koalitionen) im
Sinne der Beſtimmungen der Gewerbeordnung aufgefaßt
wurden oder nicht. Das Reichsgericht hat nun ein klag
bares Recht für die Vereindarungen aus einem Tarifvertrag
anerkannt und die Schadenerſatzpflicht der Organiſation
und des einzelnen Mitgliedes ausgeſprochen. Hiermit
wäre ein weſentlicher Anlaß zu einer geſetzlichen Regelung
für die Tarifverträge allerdings beſeitigt. Andererſeits
aber würde das Prinzip der Schadenerſatzpflicht aus ver
tragswidrigem Verhalten eine gewiſſe Begrenzung nach
ihrem Umfang als wünſchenswert erſcheinen laſſen, weil
ſonſt die Gefahr beſtände, daß die gegenwärtige Entwicklung
der Tarifverträge eine Störung erleiden würde. Es er
ſcheint nach Anſicht der Regierung überhaupt ſehr zweifel
haft, ob der gegenwärtige Zeitpunkt ſchon geeignet wäre,
an eine geſetzliche Regelung der Tarifverträge heranzutreten.
Zurzeit ſind etwa 8000 Tarifverträge in Deutſchland in
Geltung, und in einer ganzen Reihe von Gewerben geht
man ſchon von Bezirkstarifverträgen zu einer nationalen
Regelung über. Hierin kommt unzweifelhaft eine ſo ge
ſunde Entwicklung zum Ausdruck, daß die Notwendigkeit
einer geſetzlichen Einwirkung nicht zu erkennen iſt

Abermals droht eine Erhöhung der
türkiſchen Zölle. Wie dem Hanſa Bund aus deutſchen
Kauſmannskreiſen in der Türkei mitgeteilt wird, ſoll die
Abſicht der türkiſchen Regierung, die Einfuhrzölle von
11 auf 15 zuerhöhen, vor der Verwirklichungſtehen.
Es wird dies die deutſchen Jntereſſenten um ſo mehr inter
eſfieren, als erft am 26. Oktober 1907 die Zölle, die bis
dahin 8/0 betrugen, auf 11 erhöht worden ſind. Das
hatte die Wirkung, daß im Jahre 1908 gegenüber dem Vor
jahr eine Mindereinfuhr im Werte von 138 Mill. Mark zu
verzeichnen war und der deutſche Geſamthandel nach der
Türkei von 53,7 Millionen auf 39,9 Millionen zurückging-
Bekanntlich leidet der deutſche Export nach der Türkei be
ſonders unter einem willkürlichen Verfahren bei der Zoll
abfertigung türkiſcherſeits, ſo daß hoffentlich die zu er
wartenden Zollverhandlungen dazu führen werden, das
Zollabfertigungsverfahren zugunſten der deutſchen Jnter
eſſenten zu regeln.

Provinz und Amgegend
FHalle, 26. April. Der Landwirtſchaftsminiſter

genehmigte auf Empfehlung der hieſigen Landwirk
ſchaftskammer, daß dem Rittergutepächter Werner in
Dölau 100 Morgen von dem vor den Toren Halles
gelegenen fiskaliſchen Dölauer Walde zur Anlage einer
großen Hühnerkolonie überlaſſen werden.

Canena, 26. April. Der Schaukelbeſitzer
Lüben aus Nietleben hatte vor einigen Tagen das
Unglück, daß er beim Aufbau der Schaukel ſich mit
dem Anker den Fuß verletzte. Es entſtand Blut
vergiftung, woran der bedauernswerte Mann
verſtarb.

F Heiligenſtadt, 26. April. Der 18jährige
Georg Röhrig, bedienſtet bei dem Landwirt Ehbracht
in Weißenborn, wollte im Pferdeſtalle ſtreuen. Plötzlich
ſchlug eins der Pferde hinten aus und traf den Röhrig
derart vor den Leib, daß er dem JohanniterKranten
hauſe in Heiligenſtadt zugeführt werden müßte. Hier
iſt er an den erlittenen ſchweren inneren Verletzungen
geſtorben.

F Weimar, 26. April. Nachdem die Landesver
eine der Bienenzüchter Thüringens dem
Thüringer Hauptverein erklärt haben, daß ſie ihre
Organiſationen nicht auflö en können, noch wollen iſt
die ſeit Jahren erſtrebte Einigung der thüringiſchen
Bienenzüchtervereine als geſcheitert anzuſehen.

F Delitzſch, 25. April. Unter den Verun
glückten an Bord des Linienſchiffes „Zähringen“
befindet ſich auch ein Sohn des Schneidermeiſters
Bergmann aus dem benachbart?n Brinnis, der Boots
mannsmaat Bergmann. Aus Wilhelmshaven ging



die Nachricht ein, daß die Verletzungen ſehr ſchwerund lebensgefährlich ſeien. Runge et s

Gera, 24. April. Geſtern nachmittag wurde
das vierjährige Töchterchen des Kaufmanns Enax von
einem 12 jährigen Knaben mit einem Pfeil ins Auge
geſchoſſen und zwar ſo unglücklich, daß das Auge
ſofort auslief. Die unglücklichen Eltern ſind um ſo
mehr zu bedauern, als ihnen bereits ein anderes Kind
auf einem Auge erblindet iſt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. April 1910

Eine Beamten-Verſammlung, in der
nahezu ſämtliche hiefige Behörden vertreten waren,
fand am Montag abend im Tivoli ſtatt. Der Beſuch
war ein verhältnismäßig guter. Nach der Bureau
wahl wurde zunächſt über den erſten Punkt der Tages

ordnung verhandelt: Bildung eines ſtändigen
Ausſchuſſes zur Vertretung gemeinſchaft
licher Angelegenheiten. Die Ausſprache hier
über war eine ungemein lebhafte. Faſt alle Redner
betonten die Notwendigkeit eines ſolchen Ausſchuſſes
bei wirtſchaftlichen und kommunalpolitiſchen An
gelegenheiten, während die Herren, die dafür eintraten,
daß man ſich in den beſtehenden Kommunal Vereinen
für die Standesintereſſen betätige, in der Minderheit
blieben. Schließlich ſtimmte die Verſammlung dem
Punkte im Prinzip einſtimmig zu, worauf dann über
die Art und Anzahl der Vertretung der einzelnen
Behörden in dem neu zu bildenden Ausſchuſſe
die Meinungen ſehr auseinandergingen. Einzelne
Redner erklärten, nicht in der Lage zu ſein, Vertreter
zu nominieren, ohne Rückſprache mit ſämtlichen Be
amten ihrer Behörde genommen zu haben. Bemängelt
wurde von einer Seite, daß trotz der öffentlichen Ein
ladung einzelne Behörden von den 18 hier anſäſſigen
heute nicht vertreten ſeien. Namentlich der Regierung
wurde der Vorwurf gemacht, daß ſie bei allgemeinen
Angelegenheiten ſtets abſeits ſtehe und auch hier
wieder überaus ſchwach vertreten ſei. Nach lebhaftem
Für und Wider einigte ſich die Verſammlung nach
verſchiedenen Abſtimmungen dahin, daß jede Behörde
einen Vertreter und einen Stellvertreter in den Aus
ſchuß zu entſenden hat und zwar zunächſt proviſor ſch;
die definitive Wahl haben die Behörden dann ſelbſt
ſtändig vorzunehmen. Nachdem dieſer Punkt in
nahezu zweiſtündigen Verhandlungen erledigt war,
wurde der zweite Punkt Stadtverordneten
wahlen“ verhältniemäßig ſchnell erledigt. In der
III. Abteilung ſollen zwei Beamte und zwei Gewerbe
treibende und in der II. Abteilung ein Gewerbe
treibender und vier Beamte aufgeſtellt werden. Auch
hier gingen die Meinungen fehr auseinander. Man
wies darauf hin, daß in der III Abteilung nur volle
Einmütigkeit zum Siege der bürgerlichen Parteien
führen könne, darum ſolle man die Kandidaten ſo
wählen, daß alle Berufsſtände (1 Beamter, 1 nationaler
Arbeiter und zwei Gewerbetreibende vertreten ſind.
Dem wurde entgegengehalten, daß die Beamten in der
III. Abteilung das Groß der Wähler bilden, alſo auch
in erſter Linie die Anwartſchaft auf die Kandidaten
ausleſe haben. Einen nationalen Arbeiterkandidaten
zu unterſtützen, wurde daher diesmal abgelehnt, da
dieſe bereits entſprechend ihrer Anzahl genügend im
Stadtparlament vertreten ſind. Erſt gegen 12
Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Der Jnvalid Reinhold Sack von hier wurde
wegen Sittlichkeitsvergehen, begangen an
minderjährigen Mädchen, verhaftet und dem Amt
gerichtsgefängnis zugeführt. Die Vergehen liegen
ſchon einige Zeit zurück.

Am Montag abend .7 Uhr war hier ein pracht
voller Doppel-Regenbogen ſichtbar.

Fußballſport. Das am vergangenen
Sonntag zwiſchen den 1. Mannſchaften des Ball
ſpielvereins „Hohenzollern“ und des Weißen
felſer „Sport Clubs“ ausgetragene Wettſpiel
endete mit 1: 1 unentſchieden. Das angeſetzte Spiel
der 2. Mannſchaften wurde von Weißenfels abgeſagt

Stadtverordneten Sitzung.
Der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Baege er

öffnet die von 20 Stadtverordneten und dem Magiſtrats
kollegium beſuchte Sitzung mit folgenden Mitteilungen

a) Der Bezirks- Ausſchuß hat die Vereinbarung der
Stadt mit der Brauereifirma Carl Berger hier, betr. Feſt
ſetzung des Brauſteuerzuſchlages für 1910 genehmigt.

Die Stadtverordneten werden zu der am 30. April
im Tivoli hier ſtattfindenden 25 jährigen Jubiläums feier
der Blanckeſchen Fabrikfeuerwehr eingeladen.

0) Zwei Dankſchreiben ſind vom Rentier Hoffmann und
Reutier Schönberger eingegangen, denen die Stadt aus
Anlaß ihres 50 jährigen Bürgerjubiläums ihre Glückwünſche
dargebracht hatte.

Der Jahresbericht des Nahrungsmittelunterſuchungs
amtts liegt zur Einſicht aus.

Darauf erledigt die Verſammlung die Tagesordnung
wie folgt

1. Entlaſtung der Rechnungen: a) der gewerblichen
Fortbildungsſchule für 198. Berichterſtatter
Stadtv. Eichardt. Die Einnahme und Ausgabe beträgt
10934 M, ſo daß die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von
3066 M. leiſten mußte. Der Berichterſtatter moniert den
ſtarken Verbrauch an Glühſtrümpfen und Zylindern in der
Winbbergſchule.

b) Der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
für 1908. Berichterſtatter: Stadtv. Hüthel. Einnahme
und Ausgabe ſchließt mit 2091 M. ab. Es war ein Zuſchuß
von 122 M. erforderlich.

c) Der Stipendien-und Legatenkaſſe für 1908.
Berichterſtatter: Stadtv. Vollrath. Die Einnahme ver
zeichnet 3944,97 M. die Ausgabe 3941,30 M., mithin Be
ſtand 3,67 M. Das Kapitalvermögen beträgt 117557 M.
Die Zinſeneinnahmen entſprechen ſomit einer Verzinſung
von 3 o. Das findet der Berichterſtatter zu niedrig und
regt deshalb an, die Kapitalien als Hypotheken auszuleihen.
Die Verzinſung würde eine höhere ſein, mithin ſtänden
reichlichere Mittel zur Verfügung. Ein Beſchluß wurde
hierzu nicht gefaßt.

d) Der Pfandleihanſtalt. Berichterſtatter Stadtv.
Rügow. Der Reſervefonds beträgt 4576 Mk., an die
Kämmereikaſſe konnte ein Überſchuß von 895 Mk. abgeführt
werden. Auf Pfänder ſind rund 25100 Mk. ausgeliehen.

Sämmtliche Rechnungen ſind geprüft und für richtig be
funden worden. Die Entlaſtung wird erteilt.

2. Wahl der Kommiſſion für das Kinderfeſt.
Als Tag des diesjährigen Kinderfeſtes iſt der 27. Juni feſt
geſetzt worden. Jn die Kommiſſion wählt die Verſammlung
die Stadtv. Beyer, Frauenheim, Dietrich,
Grempler und Rügow.

Anſchließend werden die Wahlen der Beifſitzer für die
Wahlvorſtände zu den am 10., 11. und 12. Mai ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahlen vorgenommen. Es
fungieren: im Wahllokal Tivoli für die III Ab-
teilung und im Rathausſaale für die I. und I. Ab-
teilung Stadtrat Thiele als Vorſitzender, die Stadto.
Rügow und Lange als Beiſitzer und als Stellvertreter
die Stadtv. Vollrath und Hüthel; ferner im Wahl
lokal Herzog Chriſtian für den zweiten Bezirk der
III. Wählerabteilung Stadtrat Blankenburg Vor
ſitzender, die Stadtvy. Frauenheim und Krüger Bei-
ſitzerund die Stadto Krauſeund Schmidt Stellvertreter
im Wahllokal Reich skrone für den dritten Bezirk der
III Wählerabteilung Stadtrat Berger Vorſitzender, die
Stadtv. Beyer und Kittler Beiſitzer und die Stadtv.
Dietrich und Günther Stellvertreter.

3 UÜberlaſſung eines Raumes im Rathauſe für
die Fachſchule der Schmiede Jnnung. Berichterſtatter
Stadtv. Frauenheim. Die Stadtverordneten hatten
genehmigt, daß die Fachſchule der Schmiede Jnnung in
den Räumen der land wirtſchaftlichen Winterſchule in der
Altenburger Kleinkinderbewahranſtalt untergebracht wird.
Die Benutzung der Räume hat aber die Landwirtſchafts
kammer abgelehnt, da das Jnventar erſt neu iſt und Be
ſchädiguntzen durch die Schüler zu erwarten ſind. Der
Magiſtrat ſchlägt deshalb vor, die Schule im alten Rat
hauſe unterzubringen. Der Berichterſtatter findet es be
dauerlich, daß gerade die Landwirtſchaftskammer es ab
lehnt, die Fachſchule in geeigneten Räumen unterzubringen
denn die Fachſchule iſt doch in der Hauptſache im Intereſſe der
Landwirtſchaſt eingerichtet worden. Stadtv. Frauenheim
weiſt dann weiter darauf hin, daß die Stadt immer mehr
vor die Notwendigkeit geſtellt wird, einen Schul
neubau ins Auge zu faſſen. Denn für die Unter
bringung all dieſer gemeinnützigen Schulen und Unter
richtskurſe hat eine Gemeinde zu ſorgen. So mußte kürz
lich einem Stenographen Verein ein ablehnender Be
ſcheid gegeben werden. Es wird Zeit, daß in dieſer
Angelegenheit Wandel geſchaffen wird. Von der Verlegung
nimmt die Berſammlung Kenntnis

4 Einführung des Syſtems der loſen
Konten. Berichterſtatter Stadto. Dobkowitz.
Der Sparkaſſenvorſtand ſchlägt vor, vom 1. Januar 1911
ab in der Sparkaſſe das Syſtem der ſog. loſen Konten einzu
führen. Die Anderung bedeutet gegenüber dem jetzigen Ver
fahren der feſten Konten eine weſentliche Vereinfachung des
Geſchäfts betriebs und Entkaſtung der Beamten. Die Ein
rich ung haben ſich ſchon viele Städte zu nutze gemacht und
iſt auch vom Verbands Reviſor warm befürwortet worden.
Da die Sparkaſſe jetzt vor der Notwendigkeit ſteht, neue
Kontenbücher anzuſchaffen und bei event. Beibehaltung
der bisherigen Geſchäftshandhabung der Anſtellung einer
weiteren Bureaukraft näher zu treten, erachtet der Vorſtand
den Zeitpunkt für gekommen, jetzt zu dem Syſtem der loſen
Konten überzugehen. Die Koſten der Einführung ſind auf
6000 Mk. veranſchlagt, da die Anſchaffung eines großen
Schrankes, einer Kerbmaſchine, einer Rechenmaſchine und
bauliche Veränderungen notwendig ſind. Der Betrag ſoll
aus den Betriebsmitteln der Sparkaſſe entnommen werden.
Der Magiſtrat hat ſich mit der Einführung des Syſtems
der loſen Konten einverſtanden erklärt und als Zeitpunkt
hierfür den 1, Januar 1911 beſtimmt. Den Stadtver
ordneten wird dieſer Beſchluß zur Kenntnisnahme unter
breitet.

Jn der Beſprechung begrüßt Stadtv. Frauenheim
die Anderung mit Freuden, da ein flottes und ſicheres
Arbeiten hierdurch bedingt wird. Dies iſt nur als ein Vor
teil für unſere Sparkaſſe zu bezeichnen. Stadtv. Scholtz
rügt, daß dieſe Anderung den Stadtverordneten nur zur
Kenntnisnahme mitgeteilt werde; es müſſe doch ein Be
ſchluß herbeigeführt werden. Bürgermeiſter Dr. Haacke
erklärt, der Mag ſtrat habe die Anderung als eine Betriebs
änderung angeſehen, für die der Magiſtrat allein zuſtändig
ſei. Hiermit war der Punkt erledigt.

5. Verkauf der Baumpflanzung an der Pro
vinzialſtraße Merſeburg Naumburg von km 0,7
bis 2,3. Berichterſtatter Stadto. Petzold. Die Stadt
iſt ſeit 1857 im Beſitz des Bepflanzungsrechtes dieſer
Straße und zwar mit der Bedingung, daß nur Süßkirſchen
bäume dort angepflanzt werden. Jm Laufe der Zeit hat
ſich herausgeſtellt, daß dort Kirſchbäume nicht recht vor
wärts kommen, und da vielfach Bäume der Erneuerung
bedürfen, hat die Stadt an die Provinzialverwaltung das
Erſuchen gerichtet, an Stelle der Kirſchbäume Birnbäume
pflanzen zu dürfen. Dies iſt abgelehnt worden, da das
Bepflanzungsrecht ſ. Zt, nur für Kirſchbäume erteilt worden
iſt. Jſt die Stadt damit nicht einverſtanden, ſo hat ſich die
Provinzialverwaltung bereit erklärt, das Recht zurück
zukaufen. Von Sachverſtändigen iſt der Wert der Baum
pflanzung auf 800 Mk. veranſchlagt worden. Die Okonomie
Deputation und der Magiſtrat haben ſich mit dem Verkauf
des Rechtes einverſtanden erklärt und auch der Preis iſt als
angemeſſen angeſehen worden. Der Berichterſtatter macht
auf die Zwangslage aufmerkſam, entweder keinen Nutzen
aus der Pflanzung zu haben oder Neuanpflanzungen vor
zunehmen, die einen nur geringen Ertrag erwarten laſſen.

ei es ſchon beſſer, die Baumpflanzung zu verkaufen.
Er bittet um Annahme des Antrages

Auf die Anfrage des Stadtv. Vollrath über die Höhe
des jetzigen Pachtertrages erwidert Stadtrat Eichhorn,
daß dieſer 150-170 M. betragen habe, einmal ſogar über

400 Mk. Darauf bemerkt Stadtv. Vollrath, daß die
feſtgeſetzte Kaufſumme von 800 Mk. in keinem Verhältnis
zu dieſer Pachtſumme ſtehe; ein Preis von 3000 Mk. ſei zu
fordern. Stadtrat Eich horn hält 800 Mk für angemeſſen,
da die Neuanpflanzungen zunächſt hohe Ausgaben verur
ſachen und dann geringen Ertrag abwerfen. Darauf wird
der Antrag genehmigt.

6. Errichtungeines Dienſtwohngebäudesfür
den Hilfsmaſchiniſten auf dem Gelände der Pump
ſtation in Röſſen. Berichterſtatter Stadto. Günther.
Durch die Vergrößerung des Betriebes war es notwendig
geworden, eine dritte Perſon im Pumpwerk anzufſtellen.
Dieſer Mann wohnt jetzt in Leung, da eine Dienſtwohnung
bei der Pumpftation nicht vorhanden iſt. Dieſer unleidige
Zuſtand ſoll nun durch die Errichtung eines Dienſtwohn
gebäudes beſeitigt werden. Die Koſten ſind auf 8500 Mk.
veranſchlagt worden. Das Haus iſt als Einfamilien
wohnhaus gedacht und ſoll ausgeſchrieben werden. Da
der Anſchlag etwas reichlich bemeſſen iſt, wird der Betrag
wohl nicht vollſtändig gebraucht werden. Die Notwendig
keit des Baues iſt anerkannt und hat ſich Waſſerwerks
deputation und Magiſtrat damit einverſtanden erklärt.
Die Mittel ſollen aus dem Erneuerungsfond des Waſſer
werks entnommen werden. Stadt Vollrath bezeichnet
den Bauſtil des Dienſtwohngebäudes als einen Stil
aus dem finſteren Mittelalter. Man ſolle das Haus
gleich für zwei Wohnungen einrichten, um ſpäteren Even
tualitäten vorzubeugen. Der Firlefanz, der nach der Bau
zeichnung die Front zieren ſoll, koſtet viel Geld und iſt un
nötig. Stadtv. Günther erwidert: Stadtv. Vollrath hat
danach keine Ahnung von dem Bauſtil. Die Behörden
muntern immer wieder auf, dieſen Bauſtil anzuwenden,
und hier wird derſelbe als Bauftil aus dem finſteren
Mittelalter bezeichnet. Auch die Bezeichnung der Ver
zierungen als Firlefanz muß Redner entſchieden zurück
weiſen, da erſt die Verzierungen das Haus zu einem ſolchen
machen. Auch der Vorſchlag betr. die zwei Wohnungen iſt
unhaltbar. Nach einer Erklärung des Stadtv. Vollrath,
daß er nicht die Abſicht gehabt habe, mit ſeiner Kritik den
Stadtbaumeiſter zu treffen, wird der Antrag angenommen.

7. Als Beihilfe zur Beſeitigung der Stufen
vor dem Hauſe Oberbreiteſtraße 16 wird dem Kaufmann
Karl Siebert hier, als Beſitzer des Hauſes, auf Antrag des
Stadto. Graul ein Betrag von 75 M. bewilligt.

8. Behandlung der den Beamten 1909
ausgezahlten Gehalts- und Wohnungs-
geldzulagen für die Zeit vom 1. April bis 31. Dez. 1908
bei der Gemeindeſteuerveranlagung für 1910. Bericht
erſtatter Stadto Scholtz. Wie bekannt, ſind die Gehälter
und Wohnungsgeldzuſchüſſe der Beamten durch Geſetz neu
geregelt und den Beſtimmungen rückwirkende Kraft ver
liehen worden. Es iſt nun bei der diesjährigen Gemeinde
ſteuerveranlagung die Frage aufzuwerfen, ob die ſür die Zeit
v. 1/4 31./12. 1908 nachträglich ausgezahlten Erhöhungen
an Gehalt u. Wohnungsgeld mit in Betracht zu ziehen ſeien.
Nach den Auslegungen des Einkommenſteuergeſetzes und
des Gemeindeabgabengeſetzes iſt die Stadt zu einer Nach
perſteuerung berechtigt. Andererſeits müſſe man aber der
Anſicht ſein, daß eine Nachverſteuerung jetzt als eine Un
gerechtigkeit bezeichnet werden muß. Der Magiſtrat hat
fich nun an andere Städte um Auskunft über die Hand
habung dieſer Nachverſteuerung gewandt. Das Reſul
tat war, daß eine ganze Anzahl Städte von einer Nach
verſteuerung abſehen, nur einige machen von ihren Rechten
Gebrauch. Der Magiſtrat hat daraufhin beſchloſſen, die
den hier wohnhaften Beamten im Jahre 1909 für die Zeit
vom 1. April bis 31. Dezember 1908 nachträg ich ausge
zahlten Erhöhungen an Wohnungsgeld und Wohnungs
geldzuſchuß bet der Gemeindeſtenerveranlagung für 1910

ußer Betracht zu laſſen. Der Berichterſtatter
befürwortet die Annahme des Beſchluſſes. Für die
Annahme der Vorlage ſpricht Stadtverordneter Eich
hardt. Auch er iſt, wie der Referent, der Anficht,
daß der durch eine Nachverſteuerung erzielte finan
zielle Vorteil nur ein ſehr geringer ſein dürfte, da für
1908 die gezahlten Teuerungszulagen bereits ver
ſteuert ſind. Wird eine Nachverſteuerung vorgenommen,
ſo werden in der Hauptſache nur die unteren Beamten
kategorien getroffen. Darauf wird die Vorlage einſtimmig
angenommen.

Als Dringlichkeitsanträge werden noch zwei
Vorlagen erledigt. Die erſte betrifft eine Nachbewilli
gung zu dem Beitrage für die VolksſchullehrerWitwen
und Watiſenkaſſe. Der Haushaltsplan ſieht hierfür nur
550 Mk. vor, während 605 Mk. gezahlt werden müſſen.
Die fehlenden 55 Mk. werden nachbewilligt. Die zweite
Vorlage betrifft die Neubeſetzung der Direktor
ſtelle für die ſtätiſche Gasanſtalt. Stadtv. Teich
mann berichtet, daß die Gasdeputation beſchloſſen hat,
als Gasanſtaltsdirektor einen Herrn in Vorſchlag zu
bringen, der in ſeinem Berufe als ſolcher Erfahrungen ge
ſammelt hat, der in ſeiner ſeitherigen Stelle Erfolge auf
weiſen kann und ferner in der Lage iſt, ſpäterhin möglichſt
dem zu errichtenden Elektrizitätswerk und dem Waſſerwerk
vorzuſtehen und dieſe fachmänniſch zu leiten. Das Gehalt
wird vorläufig auf 3600 Mark feſtgeſetzt, ſteigend bis
4500 Mark; außerdem wird freie Wohnung, Heizung
und Beleuchtung gewährt Die Anſtellung ſoll zu
nächſt auf zwei Jahre zur Probe bei vierteljähriger
Kündigung vorgenommen werden. Bei Übernahme der
Leitung des Elektrizitätswerkes und des Waſſerwerkes ſoll
eine Neuregelung der Gehaltsſkala eintreten. Der Magiſtrat
iſt dieſen Vorſchlägen beigetreten. Die Verſammlung
nimmt hiervon Kenntnis Stadtv. Vollrath macht in
der Beſprechung darauf aufmerkſam, daß ſich eine Perſon,
die all den Anforderungen zu entſprechen im Stande iſt,
wohl ſchwerlich finden laſſe. Stadtrat Blankenburg
und Stadt Teichmann erwidern, nach den ſchon jetzt
eingegangenen Meldungen ſind alle Bewerber in der Lage,
den bezeichneten Anforderungen gerecht zu werden. Jn
anderen Städten ſind dieſe Poſten ſämtlich in einer Hand
vereinigt. Hiermit wurde die öffentliche Sitzung ge
ſchloſſen. Schluß 7/4 Uhr.

In der geheimen Sitzung wird den Magiſtrats
anträgen, betr. Penſionierung des Sparkaſſen Rendanten
Müller, Ecſtattung der Umzugskoſten an einen Mittelſchul
lehrer und Gewährung einer Amtszulage an den Lehrer
Meinhardt, zugeſtimmt.

Aus dem Merſebnrger und benachdarten Kreiſe

S Lützen, 24. April. Die Stadtverordneten
nahmen in der letzten Sitzung zunächſt von den
Reviſionsprotokollen der ſtädtiſchen Kaſſen pro März
d. Js. Kenntnis. Sodann wurden zu der bevor



ſtehenden Erſatzwahl der StadtverordnetenVer
ſammlung die Stadtverordneten Herrmann und Fiſcher
als Beiſitzer und die Stadtverordneten Weiße und
Schmidt als deren Stellvertreter in den Wahlvorſtand
gewählt. Hierauf wurde an Stelle des zum un
befoldeten Magiſtrats Aſſeſſor gewählten Rentiers
Franz Fritſche der Schuhmachermeiſter Auguſt Weiße
in den Sparkaſſenvorſtand gewählt.

8 Schkeuditz, 25. April. Verfloſſenen Sonn
abend weilten Vertreter der Königlichen Regierung zu
Merſeburg in unſerer Stadt, um eine Prüfung und
die Abnahme des fertiggeſtellten Waſſerwerkes
vorzunehmen. Die Herren nahmen in Gemeinſchaft
mit der aus dem Magiſtrat und den Stadtverordneten
gebildeten Waſſerwerks- Kommiſſion die Brunnen in
Augenſchein, ferner das Sammelbaſſin, die Pumpen
und die Enteiſungsanlage, das Reinwaſſerbaſſin,
prüften die Beſchaffenheit des Waſſers und ſprachen
ihre Anerkennung über die Geſamtanlage aus.
Schwer zu Schaden iſt am Sonntag gegen abend im
ſogenannten Fiſchgrund des AltScherbitzer Gehölzes
der Klempner Thurmann, ein 16 jähriger junger
Menſch, gekommen. Thurmann erſtieg eine Erle, um
ein Krähenneſt auszunehmen. Als er in die Wipfel
des hohen Baumes kam, brach der oberſte Wipfel eb,
der Verwegene verlor das Gleichgewicht und ſtürzt e
ab. Im Fall griff er nach einem Zanken, dieſer aber
war zu ſchwach und brach ebenfalls. Der Stürzende
ſauſte mit voller Wucht zum Erdboden und wühlte
ſeinen Kopf in das Erdreich. Auf ſeine Rufe kam Hilfe
herbei, Arzte der Landes Heilanſtalt ſorgten für den
erſten Verband. Der Leichtſinnige hat vermutlich eine
Rückenmarks Verſtauchung ſowie Armbrüche erlitten.
Es wurde der Krankenwagen der hieſigen Ortskranken
Faſſe requiriert und der Schwerverletzte, welcher der Orts

krankenkaſſe zu Leipzig angehört, mit dem 10 Uhr
Zuge abends dem Krankenhauſe St. Jakob in Leipzig
zugeführt. Er dürfte kaum mit dem Leben davon
kommen. Am 23 d. M. wurde im Jagen 2 hieſiger
Oberförſterei eine unbekannte weibliche Leiche
gefunden. Sie iſt etwa 30 Jahre alt, von etwa
1,75 Meter Größe Statur etwas über normal,
Haare dunkel, rundes volles Geſicht, Stumpfnaſe, ſehr
gute Zahnbildung, doch waren im Oberkiefer nur noch
3 Zähne vorhanden. Sie war bekleidet mit blauem
Koſtüm, weißer, blaugeſtreifter Bluſe mit Spitzen
einſatz, grauem, blaugeſtreiftem Korſett, dunkelgrünem
Unterrock, weißer Hoſe, mit Spitzenhemd, ſchwarzen
langen Strümpfen und neuen ſchwarzen Schnür
ſtiefeln mit Firma Stempel Max Tack. Vermutlich
hat ſie ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen. Die
Leiche iſt noch am ſelben Tage von der hieſigen Ober
förſterei aufgehoben und auf den hieſigen Kirchhof
überführt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 27. April. Abwechſelnd heiteres und

wolkiges, kühles und windiges Wetter mit noch ver
einzelten Regen Graupel- und Schneeſchauern;
Nachtfroſtgefahr! 28. April. Ziemlich heiteres,
vorwiegend trockenes, bei Tage etwas wärmeres
Wetter; nachts Froſt und Reif!

Gerichtsverhandlungen.
Die Beleidigungsklage des nationalliberalen

Landtagsabg. Langhammer gegen den Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Chemnitzer Volkeſtimme“ Bartels
wegen eines Artikels, überſchrieben: „Das Lümpchen
Laughammer“, ſtand am Donnerstag vor dem Chemnitzer
Schöffengericht zur Verhandlung. Bartels wurde zu ſech s
Wochen Gefängnis verurteilt.

Newyork, 23. April. Jn dem Prozeß gegen den
Mörder der 15 jährigen Ruth Wheeler, den Deutſchen
Robert Wolter, iſt geſtern nach achttägiger Verhandlung
das Todesurteil geſprochen worden. An dem geſtrigen
letzten Verhandlungstage ſchien es einen Augenblick, als
ſollte der Prozeß eine für Wolter günſtige Wendung nehmen.
Eine von der Verteidigung aufgerufene Entlaſtungszeugin,
die Nachbarin Wolters, ſagte aus daß ſe am Tage nach
dem Verſchwinden der Wheeler an dem Feuerplatz zu tun
gehabt habe, in dem ſpäter die verkohlten Leichenteile
gefunden wurden. Sie will den Kamin vollſtändig rein
gefunden haben. Bei einem Kreuzverhör ſtellte ſich indeſſen
Heraus, daß die Zeugin ſich im Tage geirrt hatte. Bei dieſer
unerwarteten Wendung wurde Wolter erſt leichenblaß, trat
aber dann wieder in ſorgloſer Haltung vor und machte
noch einmal Ausſagen über ſein Vorleben. Er blieb dabei,
Ruth Wheeler nie geſehen zu haben. An dem Tage ihres
Verſchwindens ſei er überhaupt nicht zu Hauſe geweſen.
Auch als ihm vorgehalten wurde, es ſei doch ſonderbar, daß
der Name des Mädchens, das er angeblich nicht kenne, in
ſeinem Notizbuch ſtehe, fand er eine Ausrede. Ein Kellner
hätte ihm die Adreſſe des Mädchens gegeben, da er, Wolter,
eine Stenographenſchule eröffnen wollte.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt. Die ſeinerzeit zum Tode verurteilte Mo-
diſtin Auguſte Zobel iſt vom Großherzog von Meck
lenburg- Schwerin zu lebenslänglicher Zucht
hausſtrafebegnadigtworden.

Z. II zerſtört.
Wie bereits geſtern kurz gemeldet, hat ſich „Z II bei

Limburg, wo er landen mußte, von der Verankerung los
geriſſer und iſt bei Weilburg zerſchmettert niedergegangen.

ber die Zerſtörung des Luftſchiffes liegen heute
folgende Meldungen vor

Limburg, 25. April. Das Luftſchiff „Z. II riß ſich
heute mittag 1 Uhr, nachdem es eine Gasnachfüllung er

halten hatte, von der Verankerung unerwartet los und flog
in nord weſtlicher Richtung davon. Das führerloſe Luft
ſchiff ging um 1 Uhr 30 Min. bei Webersdorf bei Weil
burg a. d. Lahn nieder. Es iſt totalzerſtört.

Die Strandung.
Limburg, 25. April. Der Zeppelin Ballon II iſt

heute nachmittag ohne Führerſchaft aufgeflogen. Die
Taue wurden abgeriſſen und das Luftſchiff in nordöſtlicher
Richtung abgetrieben. Es iſt dreiviertel zwei Uhr in
Webersdorf gelandet. Das Luftſchiff iſt vollſtändig
demoliert. Das Aluminium-Gerippe iſt vollſtändig
zerknickt. Die ganze Hülle iſt in Fetzen. Ein Teil liegt
auf einem Felſen, der andere auf der Terraſſe eines Hotels.

Weilburg a. d. Lahn, 25. April. „Z. 2* wurde
hier, nachdem er 5 Minuten über der Stadt geſchwebt
hatte, mit großer Wucht an eine Felswand geſchleudert.
Er iſt faſt ganz zerſtört. Militär iſt von Diez und Gießen
entſandt worden.

Zu dem Unfall des „Z. 2“ erfährt die „Köln. Ztg.“, daß
der Ballon durch den Sturmwind ſehr viel Gas verloren
hatte, ſo daß er nach etwa achtſtündiger Fahrt niederge
drückt und gegen den Webersberg geſchleudert
wurde. Die Unteroffizierſchule, die in der Nähe liegt,
wurde ſofort alarmiert und barg das Luftſchiff. Als die
Kataſtrophe erfolgte war das Luftſchiff vollſtändig un
bemannt. Der ganze Auftrieb wirkte auf die Spitze, da
das Hinterteil in dieſem Augenblick von etwa 1C0 Mann
gehalten wurde. Durch die Wucht des Druckes, der auf die
Spitze ausgeübt wurde, riß der an der Spitze be
find liche Anker; die wichtigſten Haltetaue laufen in
einem eiſernen Haken zuſammen, der in das Gerippe des
Luftſchiffs einmontiert war. Dieſe Einmontierung wurde
durch den gewaltigen Sturm herausgeriſſen. Der
Ballon machte fich damit frei und flog davon. Nach
Mitteilungen des Jnſpektors der Verkehrstruppen, ver
mochten 2 Kompagnien Soldaten das Luftſchiff nicht mehr
zu halten.

Eine Meldung an den Kaiſer.
Weilburg, 25. April. Der heute nachmittag hier

eingetroffene Generalinſpekteur von Lyncker ſandte
folgendes Telegramm an den Kaiſer: „Finde an der Unfall
ſtelle „Z. 2“ in der Mitte durchbrochen und beſchädigt, ſo
daß die Wiederherſtellung ausgeſchloſſen iſt. Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen. Es läßt ſich ſchon jetzt
beurteilen, das die Schuld an dem Unglück niemand zu
zuineſſen iſt, ſondern durch höhere Naturgewalt verurſacht
wurde. Einen näheren Bericht werde ich Ew. Majeſtät
untertänigſt unterbreiten.

Aeber Weilburg.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird berichtet: Das losgeriſſene Luft

ſchiff wurde um 12/4 Uhr in Weilburg geſichtet. Die Be
wegungen ließen deutlich erkennen, daß irgend etwas nicht
in Ordnung war. Längere Zeit ſchien das Schiff über der
Kaſerne ſtillzuſtehen, wurde aber dann von einer Luft
ſtrömung nach Untersau zugetrieben. Dort drehte es ſich
und kam nach Weilburg zurück. Schließlich wurde es gegen
einen hohen Eiſenbahndamm geſchleudert, wobei es ſämt
liche Telegraphendrähte zerriß und auch einige ſtarke Bäume
knickte. Der Körper des Luftſchiffes erhielt hierbei einen
Knick. Der untere Teil fiel auf die Erde, während der
obere noch etwas in der Luft ſchwebte.

Der „Z. 2“ iſt das Schweſterſchiff des Z. 1, der am
Auguſt bei Echterdingen verbrannte. Er führte in den

Pfingſttagen 1908 die große Fahrt vom Bodenſee nach
Bitterfeld und zurück aus und blieb damals 38 Stunden
ununterbrochen in der Luft, bis er bei Göppingen an einen
Birnbaum ſtieß und ein Leck am Ballonkörper erhielt.
„Z 2“ iſt 136 Meter lang, hat einen Durchmeſſer von
13 Metern und faßt 15 000 Kubikmeter Gas. Das Luft
ſchiff entwickelt bei voller Kraftentfaltung eine Eigen
geſchwindigkeit von 12,5 Sekundenmetern oder 45 Kilo
metern in der Stunde und beſitzt 230 Pferdeſtärken. Der
Luftkreuzer war, wie bekannt, in Köln ſtationiert.

Das iſt wieder einer von den ſchweren Unfällen, mit
denen wir leider immer rechnen müſſen und die ſich auch
nicht werden vermeiden laſſen, wenn der Betrieb der
Luftſchiffahrt durch neue Erfindungen und verbeſſerte Ein
richtungen etwa ſo ſicher gemacht ſein wird wie der
Verkehr auf der Eiſenbahn oder auf der See. Noch aber
ſteht ja das Segeln durch die Lüfte in den erſten Anfängen!
Die bitteren Erfahrungen, die wir machen, dürfen uns nicht
entmutigen, ſondern müſſen uns zu immer größeren An
ſtrengungen anſpornen, nin auf dem neuen Gebiete vorwärts
zu kommen. Und wir zweifeln nicht, daß es in abſehbarer
Zeit gelingen wird, das Ziel zu erreichen, von dem wir jetzt
noch ſo weit entfernt ſind.

Vermischtes,.
(Die Beiſetzung Mark Twains) Newyork,

24. April. Unter reger Betelligung der Bevölkerung fand
heute die feierliche Beiſetzung der Leiche Mark Twains ſtatt.
Die Presbyter Kirche, in der der verſtorbene Dichter auf
gebahrt lag war bis zum letzten Platz gefüllt. Die
Gedächtnisrede hielt Henry van Dyke. Nach Beendigung
der eigentlichen Trauerfeierlichkeit zog eine nach Tauſenden
zählende Menſchenmenge an dem aufgebahrten Leichnam
vorbei. Dieſer wird nach dem Vorort Elvira gebracht, um
dort beſtattet zu werden.

(Ein Augenzeuge über das Torpedoboots
unglück bei Saßnitz.) An Bord des von dem Kreuzer
„München“ gerammten Torpedoboots S 122“ befand ſich
auch als Heizer der Sohn eines Geraer Bürgers. Dieſer
hat in einem Brief an ſeine Angehörigen die Vorgänge bei
der Kataſtrophe wie folgt geſchildert: „Wie durch ein
Wunder bin ich in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag dem ſicheren Tode entgangen. Abends 7 Uhr fuhren
ſämtliche Torpedobootsflottillen aus Saßnitz heraus, zum
nächtlichen Angriff auf den Feind. So auch die 10. Halb
flottille. Bis Einbruch der Dunkelheit mußten wir klar
ſein zum Rauchlosfahren, denn der rauchende Schornſtein
würde das ſuchende Torpedoboot verraten. So ging's denn
auf die Suche. Gegen 10 Uhr rief mich unſer Obermaat an
Deck, zeigte auf den Schornſtein und ſagte: „Wenn wir ſo
ſchön rauchlos fahren, kann uns dergeind kaum bemerken.“
Ich muß bemerken, daß ich ſeit /27 Uhr im hinteren Heiz
raum auf Wache war. Kaum war ich wieder unten, ſo
hatten wir das Geſchwader entdeckt. Nun ging's mit großer
Fahrt auf die Kaſten los. Die Feuer wollten wir eben
wieder anfachen, da ertönte ein Krach, dem ein Ziſchen
folgte. Wir drei Heizer, die wir im Raume waren,
wurden gegen die Wände und den Keſſel ge
chleudert; im ſelben Augenblick war der Heizraum

dampferfüllt. Die beiden Kameraden flohen in Eile aus

dem Raum, ich hingegen ſtand dem Riedergang entfernter.
Da wurde es mir an Händen und Ohren heiß, ich warf mich
auf den Boden und gelangte ſuchend und taftend nach dem
Niedergang. Als ich dieſen erreicht hatte, war ich wie der
Blitz am Deck. Jetzt ſah ich erſt, was ſich zugetragen hatte.
Der Kreuzer „München“ ſaß mit ſeinem Rammſporn in
unſerem vorderen Maſchinenraum. Alles war in Dampf
gehüllt. „München“ ſtoppte und ging wieder mit äußerſter
Kraft zurück. Der Kommandant unſeres Bootes rief von
der Brücke: „Klar bei Schwimmweſten!“ und alles legte
fie ſofort an. Auf die Notfignale kamen die anderen
Torpedoboote in Nähe, wagten ſich aber nicht heran, da ſie
eine Keſſelexplofion befürchteten. Die ganze Bemannung
unſeres Bootes ſtand auf Deck zuſammen. Der erſte
Offizier befahl, alle über flüſſige Kleidung auszuziehen. So
waren wir bereit, über Bord zu ſpringen; er ſelbſt hatte
nur Hoſe und Hemd an Auf einmal tauchten in dieſem
Augenblicke die Kutter der „München“ auf und legten
längsſeits an, wie wir dachten, um uns aufzunehmen; ſie
nahmen aber nur die Schiffskaſſe und Papiere mit. Jetzt
kam „V. 160* und „S. 120“ heran und nahmen unſer
ſchneller und ſchneller finkendes Boot in die Mitte. Stahl
troſſen wurden unter unſer Boot gezogen und auf dem
anderen Boote feſtgemacht. Mittlerweile hatten wir das
Feuer aus den Keſſeln gezogen, ſo daß fie nicht explodieren
konnten. Jetzt ſtellte man feſt, daß der JngenieurAſpirant
Gense und Maſchiniſtenmaat Küſter nicht mehr unter den
Lebenden waren. Der Maat wurde zwar noch lebend
hochgezogen, hauchte dann aber unter den Händen des Arztes
ſein Leben aus. Den Aſpiranten fanden wir erſt am
Donnerstag vormittag im Maſchinenraume, der 2/2 Meter
unter Waſſer ſtand. Es war ein tieftrauriger Anblick
Das war eine ſchwere Nacht; wir hatten ſtändig zu ſchöpfen
und zu pumpen. 8 Uhr nachts liefen wir in Saßnitz ein,
morgens 9 Uhr gings weiter nach Swinemüde. Am Frei
tag fuhren wir dann weiter nach der VulkanWerft in
Stettin, wo wir heute noch liegen. Morgen gehen wir
mit zur Beerdigung des Aſpiranten. Gott befohlen. Gr
hat mich behütet.“

(Auf dem Sterbebette getraut) Auf dem
Preß und Walzwerk in Düſſeldorf ſchlug einem jungen
Arbeiter der Hebel einer Walze mit ſolcher Wucht vor den
Unterleib, daß der Tod im Krankenhauſe eintrat. Auf
dem Sterbebette hatte ſich der Verunglückte noch mit ſeiner
Braut trauen laſſen.

(Die Weltansſtellung in Brüſſeh wirft
ihre dunklen Schatten ſchon voraus. Die Mädchenhändler
ſind eifrig am Werke, ſich für Brüſſel „zu verſorgen.
Junge Frauen und Mädchen ſollen doch nur
nach gen aueſten Erkundiguüungen bei Behörden
Stellen in Belgien annehmen und auch den harmloſeſten
Anzeigen nicht trauen. Fräulein für Teeftube“ ſieht
gewiß hochanſtändig aus, und doch ſind Teeſtuben
ÄAnimierkneipen. Ferner werden Handwerker, Arbeiter
Kellner uſw. gewarnt, ohne feſte Arbeit nach Belgien und
Brüſſel zu kömmen: es iſt kein Bedarf vorhanden, das
Angebot iſt größer als die Nachfrage, wie der Schub bei
Herbestal immer deutlicher zeigt. Die belgiſche Polizei
geht gegen mittelloſe Ausländer rigoros vor.

(Großes Schadenfener.) Auf dem Güterbahnhof
der Nikolaibahn in Petersburg hat ein Brand gewütet,
durch den 100,000 Pud Heu und andere Waren ſowie 59
Güterwagen vernichtet worden ſind.

Eine Feuersbrunſt hat in Lake Charles
Louiſtanag) mehrere hundert Häuſer, das Rathaus, die
katholiſche Kirche und ein Kloſter zerſtört. Der Schaden
beträgt etwa zwei Millionen Dollars.

(Ein ſchwediſcher Dampfer verloren.) Der
ſchwediſche Dampfer „Delagoa“, der am 11. April an der
Oſtküſte von Ceylon ſcheiterte, konnte bisher nicht wieder
flott gemacht werden. Ein Dampfer iſt abgegangen, um
die Ladung der „Delagoa“, Zinn, Seidenſtoffe und Orient
produkte an Bord zu nehmen. Ein Kabeltelegramm aus
Colombo meldet, daß der Dampfer dem Sinken nahe iſt.
Das ganze Schiff ſteht unter Waſſer. 1000 Tonnen der
Ladung, darunter viel Seidenwaren, find gerettet worden.

(Ein ſchändliches Bubenſtüch wurde in dem
ruſſiſchen Grenzorte Kawadſchen verübt. Mehrere
Männer lockten einen Fleiſcher in einen Viehſtall, um an
geblich über einen Viehkauf zu verhandeln. Als er kaum
den Stall betreten hatte, wurde er überfallen, geknebelt und
ſeiner Börſe mit etwa 70 Rol. beraubt. Die Verbrecher
ſchnitten ihm hierauf Ohren, Naſe und andere Körperteile
ab und ſchlugen ihn dann mit Knüppeln vollends tot. Die
Leiche verſenkten ſie in ein Flüßchen. Dabei wurden ſie
jedoch beobachtet und verhaftet. Der Ermordete hinterläßt
eine Frau und mehrere Kinder.

Neueste Nachrichten.
London, 26. April. Das Unterhaus hat

geſtern die zweite Leſung des Finanzgeſetzes mit 328
gegen 242 Stimmen angenommen. Die iriſchen
Nationaliſten ſtimmten mit der Regierungspartei.

London, 26. April. Das Armeeluftſchiff, das
geſtern bei Farnborough während eines Sturmes zu einem
Probeflkug aufſtieg, überſchlug ſich, wobei die
Gashülleplatzte und das Gerippezerbrach.

Berliner Getreide und Produnktenverkahe
Berlin, 25. April.

Weizen Iat. in. 223 00-324 00 Mark.
Roggen lor. in. 164 00 Mark.
Hafer fein 170,06. 180,00 k. do. aittol 168 t e

169 00 Mark.
Weigenm el K. 00 bentto 26 650 29 75
Koggenmehl K. S und 1 1860-20 6 r
Gerſte in. leicht 138,00 148.00 k. ſchwer R

Wagen und ab Bahn 144,00—-1650, 00 b
Wagen leichte 129.00 184 08 Mark.

Reßklameteil.

Der große Widerwille der bleichſüchtigen
Kranken gegen die Ernährung mit Milch wird am
leichteſten durch den Zuſatz von „Kufeke“ überwunden.
„Kuüfeke“ iſt ſehr wohlſchmeckend und verändert nicht nur
in recht angenehmer Weiſe den Geſchmack der Kuhmilch,
ſondern macht dieſelbe durch Verhinderung der klumpigen
Gerinnung auch leichter verdaulich.



Die für die Stadt Merſeburg feſtgefetzte
e olle für 1910 liegt in der

vom 27 April bis einſchließlich
C. Mai 1910 im Steuerbüreau, Rathaus
2 Treppen, zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den
Steuerpflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg. den 23 Avril 1910.
Der Meagißrat.

Swangsvecſtelgecung.

Mittwoch den 27. d.
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier
gold. Herrenubrkette

und verseh. Nöbel.
Merſeburg, den 26. April 1910.

Tauehmitz, Gerichtsvollzieher.

2. Etage, 5 Zimmer nebſt Zubehör
Bad und Garten, zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen

Gutenbergſtraße 10.

Kleine Wohnung
zu vermieten Winädberg 4.
Unſer Allerhurg t in Taden mit

Wohnuug ſofort zu
vermieten und zu beziehen. Derſelbe eignet
ſich vorzüglich zum Viktualienbandel.

Stube, Kammer und Küge nebſt Zube
hör an einzelne Leute ſofort zu vermieten
Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Kleine Hofwohnung zum Juli zubeziehen Neumarkt 70.

und Zubehör, Preis 300 Mk., per

elektr. Achtanlage und Jnnenkloſett, auch

ne Veiterd Nohdunh, a gen

vder einzelne ältere Dame 1. Juli zu be

iſt verſetzungshalber per 1. Juli anderweitig

Renmarkt 12.

Küche und Zuhehör, zu vermieten und ſo

Viſſa Weinberg 3

Frsmwig daſelbſt.

gieben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

hör, iſt per 1. Juli oder ſpäter zu ver

im Preiſe von 50——60 Tlr. per 1. Juli ev.

Penſionär, o. Kind. ſucht zum 1. Juli

Off. mit Preis unter S an die Exp

an einen oder zwei Herren zu vermieten

zu vermieten Gotthardtſtraße 40 I.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche

ſofort oder zum 1. Juli zu verm.
Markt 7

Wonun 3 Zimmer, 1
1 Küche, verſchl. Entree

Gartenbenutzung, zu vermieten u. 1. Juli
u beziehen Blumentvalſtr. 10, vart

Stube, Kammer
Küche und Zubehör, an kinderloſe Leute

zieben Windberg 2.Die zweite Etage
5 vermieten.

er mann Weniger, Neum. Drogerie,

ſtr e iſt die 8. Etage, beſtehendon g aus 2 Stuben, Kammer,

fort oder 1. Juli zu beziehen. Näheres
daſelbſt vart.

iſt die Parterre Wohnung zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Auskunft erteilt Herr

In ruhiger Lage (Südviertel) 1. Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be

Eine ſchöne große Wohnung von zwei
Stuben, großer Küche, Kammer und Zube-

mieten. Näheres in der Exped d. Bl.
Anſtändige ruhige Leute juchen Wohnung

1. Oktober. Offerten bitte unter S M an
die Exped. d Bl.

Wohnung, 2 Stuben, 1--2 Kammern,
Küche und Zubehör, Nähe Königsmühle.

d. Bl erbeten.

Beſſeres möbl. Zimmer
Gr. Ritterstrasse 33. I.

üut möbl. Wohn ung Schlafrimmer

s aGut möbliertes Zimmer
zu vermieten Breite Straße 8.
Freund. mod. Wohnzmmer
mit Schlafkabinet per ſofort zu vermieten

Lindenſtraße 11.
T wöbſſerte beſere Schlaſſtellen

mit gutem Mittagstiſch offen
Hälter ſtraße 13.

Für junge Dame
wird vom 1. Mai an möbliertes Zimmer
mit oder ohne Penſion frei. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Trdl. Schlafſtelle
zu vermieten Mälzerſtratze 3.
bBessereo Sehſafsfelſe
zu vermieten Weißenfelſer Str 27.

Grosser Laden
mit Wohnung und Niederlage 1. Juli 1910
zu vermieten Burg Straße 18.

Wohnhaus
mit Einfahrt und hof

zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter
Ehiffre T 10 an die Exped d Bl erb.

Infolge Ablebens memes Mannesverkaufe mein Bäckerei Grundſtück in beſter
Geſchäftslage in Weißenfels. Preis
33 000 Mark, Anzahlung 3900 Mk, Miet
ertrag 1900 Mark (ohne Bäck.). Hypothek
auf lange Zeit feſt. Reſt kann mit 4 Proz
itehen bleiben. Näheres durch die Be
fitzerin, Weisenfels, Gr Boreſtraße 12.

e OMehrere in Collenbeyer Flur
geiegene 3Wieſen

S verpachtet auf ein
Rittergut Skopan b. Merſeburg.
oder mehrere Jahre

G

Grby. Gartenprundſtit,
zu jedem Unternehmen geeignet, zu ver
kaufen. Näberes in der Exped. d B.
Cin gebr. einſpänn. Kutſchgeſchirr

iſt billig zu ver koufen
Carl Heeken, Sattlermſtr.

Verſchiedene eiſerre Garlenmöhel

haben billig abzugeben
Gebr. Wiegand.

Gin altes, gulerhaltenes Fahrrad

zu kaufen geſucht. Off. erbitte mit Preis
angabe u Fahrrad an die Exved. d Bl
in Kinderwagen u Gunmreiſen

billig zu verkaufen
Vorwerk 18. im Hofe.

Grosses Iaufersehwein
u verkaufen Weuſchan Nr. 13.

Paar große Länferſchweine
zu verkaufen Hälterſtraße 15.
1Kuh mit oder uhne Kulh

zu verkaufen Creypan Nr 10.
Cin Pferd zum öchlachten
ſteht zum Verkauf Körbisdorf Nr. 4.

b Ar. gutes Wiesenhe
zu verkaufen Daspig Nr. 2

Prima ſekte Schafe

gibt im einzelnen ab
E. Stieler, Geißelröhlitz.

f. Frankl. Apleſchein
vom Fass.

F'aſchen zum Füllen werden ange
nommen und bei größerer Abnahme billig

Carl Rauch, Markt.ber.

Bürſtenwaren
kaufen Sie ſtets vorteilhaft bei

Wilhelm LKöhler,
Gotthordtſtraße 5.

i in oleſelvren
empfehle

zter Auswahl bis zum
feinſten Stiefel

Damenſtiefel 5, Mk. an,
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an,
Kinderſtiefel 1,50 Mk. an.

R. Schmidt,
Markt 12.

in größ

S

h

Magen Sie Preishjstfes
die reſchnakigste d Branche,
auch über Kadfahrer-Be-

darfs-u Sportartikel, Na

c
Peufschland Fahrrad Werken

ugnst otuenbroh tinert
es u grösstes farragtiaus Deutschland

Mitgeteilt von der weigniederlaVellner Kurshericht. r
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o. 4. 13 100,Bediſche Et. A. unkündb. o 4 101 70 da Fywarzb. H.-B. Im z
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do. v. 1899 3 91,300 enMein. 7 fl. Loſe Se 3910B Mex. konſ. von 1899 b 100,50 bz29

Rheinpr. A. 20 21, 31, 22 4 10130 er. konv Nente
10, 12-17, 2027, 20 9175 be Gold hco vo

Sächſ. Staats Rente s 84,10B S 353Weimar. Land Cr.K 4 10080 tün y wo g.do. von 1890 4 0 dr da do. von 1905 4 9110pWeftf. Prov. IV, Vunkb. 1yſ16 4 1o1/50 gut. WorrW e rn neRheinprovinz Anleihe 369575 do. v. 1902 unk. bis 1916 4 91,10 v26
Provinz Sao Paulo Eiſ. Grd. 6 101,40 aTürkenLoſe o. Cpb. St. 178,80 be

Stadt Ankeih Ung. 4adt-Anleihen. do. .R. 4 92,70 bz6Aachen v. 1908, II 4 1100.60 G Siameſiſche Staats Anl. 4 97,75 be

Berlin en e gen n e et9 41 eCharlottenburg von 1908 I 4 101,80 be r 88 100 50 pa0
e o d 10055 do. von 91 6 106,49 ebBon h I e e g Eiſenbahn Stammp Aktien
do. von 1886, 92, 1900göln von 1906 100 50 B. Baltimore and Ohio 4,6 100,70 ba

do s e See Sudbah r5 Oſterre e ahn 0Dygder ich T s Ausland. Eiſenb. Prior. Wbligationen.
Merſeburg von 1901 4 Zinsf KursMürlheim a. Rh. von 99, 065 10020 Jtalien, Eiſenbahn
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Nürnberg von 1907/08 d e MoskauWind.Ryb. 488,90 6Offenbach a. M. von 1900 4 100.40 B Rjäs.Uralsk von 1898 (9) 4 88,80
z h von 1907 L. Ser. 4 10040 B Rybinsk (gar.) 4 88,70 z
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do. Kom.D. 4 101 veG Mitteldeutſche Privat Bank 7 128,75 G
do. do. 3591,40 be geichsBank 5.8 145,— baL S e Schaffh. Bankverein 71/2 188,80 be
do. neue 4 100/60 G Aktien v. induſtriellen R. VergwerksGeſ.

do. 391,10 G I. Div. Kursd landſch. 8225 Allgem. ElektrizitätsGeſ. 13 264,40Ammendorfer Papierf. 12 281,00 G
Pfandbriefe und Opligationen. Anhalter Kohlenwerke 5 142,80 ba

Zinsf Kurs Chemiſche Fabrik Buckau 12 205,75 b20
Berliner Hypoth.Bk. abg. 4 98, b Dortm. Un.V.A.C. abg. 2 1,50 ba
do. I unkündbar b. 1916 3 94,00 G do. Vorz.Akt. D. 597,50 ba

D. Hyp. B.-Pf. VIun. 1912 4 102,10 B. Gieſel, Cement 4 127, bz26
do. V und VI vis 1917 4 106,10 Halleſche Maſchinenf. 30 403, ba
do. VII und X 3 91,00 G Hamb. -Amerik. Packetfahrt 0 140,10 be
do. Kom.Obl. I unkb. 17 4 101,80 G ſHarpener Bergbau 6 196,00 be

Hmb. Hyp. S. 541-880b. 101851 4 100,50 G Körbisdorfer Zucker Fabrik. 10 178,75 beB
do. S. 911-350 bis 19138 3 91,00 G Laurahütte 4 171,79 be

Mecklb.Strl. Hyp. Bk. abg. 47.40 bz26 Norddeutſcher Lloyd 5 103,40 b26
do. Zſrek. 2. 1. 08 be 3 9925 SOberſchl. Eiſenb.Bed. I 102,60 be

Mein. Hp.Pf. IIIunk. 1918 4 100,20 z Oppelner Portl.-Cement 5 142, ba
do. X bis 1918 3 92 40 G Orenſtein Koppel 15 216,50 be

Mitteld. Bod.Cr. VI v. 1915 4 100,50 be Phönix Bergw.A. 9 318,10 b
do. 3 92,50 G Riebecker Montanwerke 12Nordd. Gr.Cr. KVIunk. 1917 4 100,10 be G Sächſ. Thüring. Braunkohle 5
do. V unkündb. bis 1912 32/4 94 G Schönebeck. Metallf. 0
do XIII unkündb. bis 1912 3 92, G Siemens Halske 12

s tMitteldentsche Privat-Ban
Aktien-Gesellschaft

Zweigniederlassung Hersehburg.

Annahme Von Depesitengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausläncdischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Oividendenseheinen,
Ausstellung von Schecks und Kredithriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Versicherung

gegen Kursverlust im Falls der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Woertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern, F
Annahme Von Paketen, Kisten u, dergſ. als vorschlossene Depots

unter gesetzmässſger Haftung der Bank.
Vermietung von Schrankfächern in reusr- und dlebessicherer

Tresoranlage.

Dorantw o criche Redattion en Kerh Werag von Th. Röhner, Merſedurg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 97.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 97. Mittwoch den 27. April 1910. 36. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







